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Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 8 „„ einen M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalter 1,34 „ 


JIJunſerate ER 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


o Zur Hochzeitsfeier 

am griechiſchen Königshofe. 

An dieſem Sonntag wird am Hofe von Athen 
jenes fürſtliche Ehebündniß geſchloſſen, das den Anlaß 
der gegenwärtigen Orientreiſe des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares bildet und welches zu den bemerkenswertheſten 
gehört, die in neuerer Zeit Sproſſen regierender 
Häufer fürs Leben vereint. Kronprinz Conſtantin 
von Griechenland, Herzog von Sparta, der Enkel des 
greiſen Dänenkönigs, und Prinzeß Sophie von Preußen, 
die Tochter des edelen Dulders Kaiſer Friedrich und 
die Schweſter des Kaiſers Wilhelm, treten vor den 
Traualtar, um ſich die Hände zum gemeinſamen 
Bunde durchs Leben zu reichen und die überaus 
glänzende Fürſtenverſammlung, in deren Mitte ſich 
der feierliche Act vollziehen wird, kann den äußerlichen 
Eindruck des Ereigniſſes nur verſtärken. Der hohe 
Bräutigam ſieht ſich außer von ſeinen Angehörigen 
auch von den däniſchen, ruſſiſchen und engliſchen Ver⸗ 
wandten des griechiſchen Königshauſes umgeben, 
während der Prinzeſſin⸗ Braut neben der erlauchten 
kaiſerlichen Mutter und den Schweſtern das deutſche 
Kaiſerpaar, ſowie Prinz Heinrich von Preußen und 
der Erbprinz von Meiningen zur Seite ſtehen; außer⸗ 
dem haben die Mehrzahl der übrigen europäiſchen 
Herrſcherfamilien und Höfe ihre Vertreter nach Athen 
entſendet. 

Aber wenngleich ſchon dieſer auserleſene Kreis 
fürſtlicher Gäſte wie überhaupt der geſammte glänzende 
Rahmen, innerhalb deſſen ſich die Athener Feſtlich⸗ 
keiten bewegen, der Feier das allgemeine Intereſſe 
zulenkt, jo tragen hierzu auch nicht minder die er⸗ 
lauchten Perſönlichkeiten bei, die bei jenen die Haupt⸗ 
ſtelle einnehmen. Kronprinz Konſtantin, der der⸗ 
einſtige Beherrſcher Griechenlands, genießt unter dem 
Griechenvolke eine ganz beſondere Popularität und 


Der Kronprinz und die Deutſche 


Kaiſerkrone. 


Unter dieſem Titel iſt ſoeben die längſt angekün⸗ 
digte Schrift von Guſtav Freytag bei Hirzel in Leipzig 
erſchienen. Einige Blätter haben ſich ſogar telegraphiſch 
Auszüge dieſer Schrift übermitteln laſſen. Die Be⸗ 
deutung der Schrift bleibt aber weit hinter den An⸗ 
kündigungen zurück. Näheres aus dem Leben des 
Kronprinzen vermag Freitag eigentlich nur zu berichten 
aus der Zeit vom Auguſt 1870 bis zum 8. Septem⸗ 
ber 1870, wo er das Hauptquartier des Kronprinzen 
von Speyer bis Reims begleitete. Dieſem Abſchnitt 
find 65 Seiten des Buches gewidmet nach den Auf⸗ 
zeichnungen, die ſich Freytag im Feldlager gemacht 
hatte, und Briefen, die er von dort an einen Freund 
ſchrieb. Aber auch dieſe Aufzeichnungen ſind nicht 
wiedergegeben, wie ſie damals gemacht worden ſind, 
ſondern mit allerlei allgemeinen Betrachtungen ver⸗ 
miſcht, unter dem Eindruck des vorjährigen Tagebuch⸗ 
ſtreites. An dieſen erſten Abſchnitt Freytags ſchließt 
ſich ein zweiter Abſchnitt „nach dem Kriege“, der auf 
20 Seiten nur allgemeine Betrachtungen von Guſtav 
Freytag wiedergiebt, welche nur hie und da durch 
eine kleine thatſächliche Notiz hiſtoriſchen Werth er⸗ 
halten. Daran ſchließt ſich als Beilage ein ſchon 
1870 erſchienener Grenzbotenartikel Freitags über die 
Reiſe des Kronprinzen nach dem Orient. Seitdem iſt 
bekanntlich ſchon ein Auszug aus dem Tagebuch des 
Kronprinzen ſelbſt über jene Reiſe erſchienen. Ferner 
iſt ein Gedicht Freytags über die Kaiserkrone wieder 
abgedruckt, das im „Neuen Reich“ 1871 veröffentlicht 
wurde, und ein Artikel über den alten Kaiſerſtuhl, 
der 1871 einer Privatſammlung in Goslar entnommen 
wurde und bei der Eröffnung des erſten deutſchen 
Reichstags durch den Kaiſer gebraucht wurde. 

Ueber den erſten Abſchnitt des Buches „Die Zeit 
von Auguſt 1870 bis September 1870“ be⸗ 
ſiten wir jetzt auch das Tagebuch des Kronprinzen. 
Wir conſtatiren, daß die Mittheilungen Freytags aus 
derſelben Zeit in keinem einzigen Punkt mit dem Tage⸗ 
buch, deſſen Echtheit bekanntlich im vorigen Jahre 
ſo heftig angefochten wurde, im Widerſpruch ſteht. 
Aus den Schilderungen Freytags über jene Zeit ent⸗ 
nehmen wir folgende Stellen über den Kronprinzen: 

„In Speier kam ich am 1. Auguſt an und hatte 
die Freude, alsbald den Kronprinzen zu ſprechen. 
Sir Robert Morier war bei ihm, der ſich gerade 
empfahl. Ich fand unſern Herrn ſehr lieb und gütig. 
Sobald wir allein waren, ſprach er von der Kron⸗ 
prinzeſſin. In ſeiner Auffaſſung der deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe war er wie ein geflügelter Engel, der hoch 
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hierzu mögen ſeine gewinnende äußere Erſcheinung, 
ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit und die ihn aus⸗ 
eichnenden bea de ebenſo beigetragen 
aben, wie die Thatſache, daß er der erſte eingeborene 
Thronfolger iſt, der erſte Grieche, welcher über die 
Griechen herrſchen wird. Auch in Deutſchland, wohin 
der zunge Königſohn kam, um ernſte wiſſenſchaftliche 
und militairiſche Studien zu treiben, wußte er ſich 
bald die Zuneigung und Hochachtung weiter Kreiſe 
zu erwerben und ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin 
Sopie von Preußen konnte das ihm gewidmete In⸗ 
tereſſe nur erhöhen. Denn auch die holde Braut des 
griechiſchen Thronfolgers erfreute ſich bei allen denen, 
die das Glück hatten, ihr näher zu treten der größten 
Beliebtheit, während das herbe Geſchick, welches die 
Prinzeſſin im Verein mit den Ihrigen durch das 
Leiden und endliche Hinſcheiden des theuren kaiſer⸗ 
lichen Vaters betroffen, ihr die theilnehmenden 
Sympathien von ganz Deutſchland zuwandte. Die 
Thatſache, daß den Kronprinzen Konſtantin und ſeine 
hohe Braut wahre gegenſeitige Herzensneigung ver⸗ 
bindet, hat nicht wenig dazu beigetragen, die herzliche 
Theilnahme des deutſchen Volkes an ihrem Bunde zu 
erhöhen und dieſe Theilnahme iſt der deutſchen Kaiſer⸗ 
tochter auch auf der Fahrt nach der neuen Heimath 
gefolgt und ſie wird die Brücke bilden, welche die 
künftige Königin von Griechenland auch ferner mit 
dem alten Vaterlande, mit der alten Heimath ver⸗ 
binden wird. 


Die Vermählungsfeier am griechiſchen Königshofe 
charakteriſirt ſich in erſter Linie als ein echtes und 
rechtes Familienſeſt und auch die Gegenwart Kaiſer 
Wilhelms bei demſelben gilt zunächſt dem Ehrentage 
der geliebten Schweſter. Aber dennoch entbehrt auch 
der Beſuch des deutſchen Monarchen in Athen trotz 
ſeines familiären Anlaſſes nicht eines gewiſſen poli⸗ 
tiſchen Hintergrundes. Iſt es doch ſchon bedeutſam, 
daß ſich bei den Athener Hochzeitsfeierlichkeiten die 
Sproſſen der Herrſcherhäuſer Deutſchlands, Dänemarks, 
Rußlands und Englands zuſammenfinden und wenn 
man erwägt, wie ſehr die Fürſtenbegegnungen unſerer 
Tage ihren Einfluß auf das politiſche Getriebe zu äußern 
pflegen, ſo wird man vielleicht auch von der glänzenden 
Fürſtenvereinigung in der griechiſchen Hauptſtadt eine 
weitere Feſtigung der europäiſchen Friedenstendenz 
erwarten dürfen, wie die letztere ſchon in den großen 
Monerchenreiſen des heurigen Sommers und Herbſtes 
zum unverkennbaren Ausdruck gelangte. Daneben 
wird jedoch die ſich in dieſen Tagen knüpfende enge 
Familienverbindung der Herrſcherhäuſer Deutſchland 
und Griechenland ſpeciell auch auf die Beziehungen 
zwiſchen den beiderſeitigen Reichen und Völkern zu⸗ 
rückwirken und ſicherlich dazu beitragen, die letzteren 


über der Erde ſchwebt. Der deutſche Nordbund er⸗ 
ſchien ihm als gänzlich überwunden und abgethan; 
die Einheit iſt jetzt vorhanden.“ 

Den Abend der erſten Schlacht bei Weißenburg 
ſchildern die Aufzeichnungen Freytags wie folgt: 

„Als der Kronprinz den erſtürmten Gaisberg 
hinaufritt, löſten ſich wieder die Reihen der gelichte⸗ 
ten Bataillone. Alles ſtürzte jauchzend und Hoch 
rufend zu ihm heran, die Verwundeten hoben ſich und 
ſtreckten die Armee nach ihm aus, es war wie ein 
einſtimmiger Ruf: „Sieh, wir haben's nicht ſchlecht 
gemacht!“ Solcher Ausdruck einer feſten, in den 
Schrecken des Todes aufjauchzenden Kriegertreue iſt 
das Höchſte, was ein königlicher Heerführer erleben 
kann. Als am Abend der Kronprinz von dem Sturm 
ſeines fünften Korps auf den Gaisberg ſprach, wie 
nach dem Gelingen die zerſchoſſenen Bataillone ihm 
Sieg und Hoch zugerufen, da wurde die Rührung in 
ſeinem Antlitz faſt übermächtig, und es lag eine Ver⸗ 
klärung auf ihm, die auch ſeine Umgebung ergriff.“ 

Ueber den Abend nach dem Schlachttage von 
Wörth berichtet Freytag: 

„Der Kronprinz war an dieſem Abend ſtill, auch 
ſeine mannhafte Kraft erſchöpft. Er ſagte zu mir in 
großer Bewegung: „Ich verabſcheue dies Gemetzel, 
ich habe nie nach Kriegsehren geſtrebt, ohne Neid 
hätte ich ſolchen Ruhm jedem Andern überlaſſen, und 
es wird gerade mein Schickſal, aus einem Krieg in 
den andern, von einem Schlachtfeld über das andere 
geführt zu werden und in Menſchenblut zu waten, 
bevor ich den Thron meiner Vorfahren beſteige. Das 
iſt ein hartes Los.“ 

f Aus dem erſten Drittel des Auguſt berichtet Freytag 
erner: 

„Der Kronprinz hat den lebhaften Wunſch, bei 
künftigen Friedensverhandlungen zugezogen zu werden, 
vielleicht weniger, weil es ihn drängt, beſtimmte 
Forderungen aufzuſtellen, als weil es ihn kränkt, in 
ſolcher Lebensfrage Preußens und Deutſchlands unbe⸗ 
achtet zur Seite zu ſtehen. Ich rieth ihm, was unſer 
einem ja am nächſten liegt, ſich recht offen und herz⸗ 
lich an den König zu wenden, mit der Bitte, ihn zu⸗ 
zuziehen, unter Angabe ſeiner berechtigten Gründe. 
Doch er hat, ſogleich nach der Schlacht bei Wörth, 
über das bei einem Friedensſchluß für Deutſchlands 
Wünſchenswerthe eine Denkſchrift für den Kanzler 
aufgeſetzt, die er mir zum Leſen gab. Sie war ſchön, 
und ein gnadenvolles Schickſal möge allen Forderungen 
Erfüllung bereiten.“ 

Ob wohl jemals dieſe Denkſchrift das Licht der 
Oeffentlichkeit erblicken wird? Freitag erwähnt dann 
eines Geſpräches am 11. Auguſt mit dem Kron⸗ 
prinzen über die Kaiſerfrage. Freytag war ein Gegner 


einander näher zu bringen. Deutſchland und Griechen⸗ 
land ſehen ſich ja ſchon bislang durch ſo manche ge⸗ 
meinſame Intereſſen verknüpft, die theils auf geiſtigen, 
theils aber auch auf merkantilen Gebieten liegen; nun⸗ 
mehr dürfte ſich indeſſen auch eine gewiſſe politiſche 
Annäherung zwiſchen beiden Ländern vollziehen, deren 
Ausgangspunkt der Beſuch Kaiſer Wilhelms auf 
griechiſchem Boden bilden würde und ſo wird denn 
die Hochzeitsfeier am Hofe von Athen dazu beſtimmt 
ſein, nicht nur um die Dynaſtien von Deutſchland und 
Griechenland, ſondern auch um ihre Völker ein feſtes 
und inniges Band zu ſchlingen. 


r —u—8—8 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 25. Oktober. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ bringen 
einen langen Brief aus Bagamoyo vom 15. Sep⸗ 
tember, in welchem u. a. erzählt wird, daß am 4. Sep⸗ 
tember die „Garniſon“ von Bagamoyo den Geburts⸗ 
tag Wißmanns mit einer „Parade über ſämmtliche 
Truppen“ und einem ſich daran ſchließenden Parade⸗ 
diner gefeiert habe. Auch die kurz zuvor aus Deutſch⸗ 
land eingetroffenen Ordensauszeichnungen wurden zur 
Feier des Tages vertheilt, wobei u. a. ſechs ſchwarze 
Soldaten das Militär⸗Ehrenzeichen erhielten. Mit den 
ſchwarzen Soldaten wurde „fieberhaft“ „in Bataillons⸗ 
verband exerciert und manövriert“. Trotzdem ſcheint 
es mit der Disciplin noch ſehr zu hapern, denn als 
die Zulus einmal Abends bei Licht arbeiten ſollten 
und ihnen zu dem Zwecke Stearinlichte verabfolgt 
wurden, führten ſie „ſo lange bei dieſer Kerzen⸗ 
Illumination ihre Kriegstänze auf, bis die Lichter er⸗ 
lojchen“. Die ſämmtlichen ſchwarzen Mannſchaften 
haben übrigens als Feldflaſche eine Bier- oder Wein⸗ 
flaſche, welche in Leinen eingenäht und mit breitem 
Tragriemen verſehen iſt. Der Bericht beſtätigt gleich⸗ 
falls, day Wißmann am 9. September ſeine Expedition 
ins Innere nach Mpwapwa angetreten hat. Es be⸗ 
gleiten ihn 10 Offiziere, 14 Unteroffiziere, 20 Pioniere. 
120 Sudaneſen, 300 Zulus und eine große Unjamweſi⸗ 
karawane. Die Rückkehr wird zum Dezember er— 
wartet, iſt aber noch unbeſtimmt. — Offiziös wird 
gemeldet, daß nach Berichten Wißmanns Ende vorigen 
Monats in der Umgebung des zwiſchen Bagamoyo 
und Dar⸗es⸗Salam gelegenen Hafens Bueni am hellen 
Tage von arabiſchen Bewaffneten zehn Eingeborene 
geraubt wurden. Die Bevölkerung ſetzte ſich zur Wehr 
und erſchlug bei Kamba fünf dieſer Sklavenjäger. — 
Deutſcherſeits ſoll beabſichtigt ſein, das Fort im Hafen 
Bueni zu beſetzen ſowie einen Zollbeamten und mehrere 
Zollwächter dort zu ſtationieren. - 
Der geſtern vom Bundesrath beſchloſſene 


der Kaiſerproklamation. Der Kaiſer ſprach mit ihm 
noch einmal die Denkſchrift durch, deren ſchnelle Ab⸗ 
endung ihm am Herzen lag, dann begann er: 
„Und was ſoll mit Deutſchland werden, welche 
Stellung ſoll der König i nach dem Kriege 
erhalten?“ Freytag äußerte ſeine Bedenken gegen die 
Wiederherſtellung der deutſchen Kaiſerwürde. Da 
aber brach der Kronprinz ſtark heraus und ſein Auge 
leuchtete: „Nein, der König von Preußen muß Kaiſer 
werden.“ Der dichteriſchen Auffaſſung Freytag's er⸗ 
ſchien der Generalsmantel des Kronprinzen ſo, daß er 
wie ein Königsmantel die hohe Geſtalt umfloß. Den 
Einwurf Freytag's, daß die ſüddeutſchen Könige 
ſchwerlich mit ſolcher Einrichtung zufrieden ſein wür⸗ 
den, beantwortete der Herr mit der Annahme, daß 
bereits die Macht vorhanden ſei, Widerſtrebende zu 
nöthigen. Die naheliegenden Bedenken hiergegen hörte 
er geduldig an, dann wurde er ſelbſt beredt und 
ſprach von der Bedeutung und hohen Würde des 
deutſchen Kaiſerthums; daß die Kaiſerwürde zuletzt an 
Werth und Anſehen gering geworden ſei, räumte er 
ein, „aber das ſoll jetzt anders werden.“ 

Schon während des Reichstages vom Jahre 1867 
hatte der Kronprinz an ſtillen Abenden mit Freytag 
über die Kaiſerfrage geſprochen, diesmal aber am Ende 
der langen Auseinanderſetzung brach er lebhaft heraus: 
„Hören Sie mich an; als ich während der franzö⸗ 
ſiſchen Ausſtellung mit meinem Vater in Paris war, 
andte Napoleon die Anfrage: da der Kaiſer von 
Rußland ſeinen Beſuch angekündigt habe, wünſche er 
von dem König zu erfahren, wie dieſer es mit den 
Rangverhältniſſen gehalten haben wolle; er, Napoleon, 
werde alles nach dem Wunſche des Königs einrichten. 
Da antwortete mein Vater: „Dem Kaiſer gebührt 
immer der Vorrang.“ — „Das ſoll kein Hohenzollern 
mehr ſagen, und das darf für keinen Hohenzollern 
mehr gelten,“ ſchloß der Kronprinz heftig. ! 

An dieſer Stelle ſchiebt Guſtav Freytag eine Be⸗ 
trachtung ein, in der er es ſo darzuſtellen ſucht, als 
ob der Kronprinz mehr als andere Standesgenoſſen 
auf Rang⸗ und Standesunterſchiede gegeben hätte. 
Dieſe Schilderung ſteht in Widerſpruch mit allen Aeuße⸗ 
rungen aus dem Tagebuch ſelbſt, und mehr noch mit allen 
Eindrücken, welche diejenigen empfingen, die ſonſt aus 
bürgerlichen Kreiſen mit dem Kronprinzen persönlich ver⸗ 
kehrten. Freytag nimmt, ohne einen thatſächlichen 
Grund dafür anzugeben, an, daß der Kronprinz als 
Kaiſer den Schwanenorden wieder hergeſtellt haben 
würde. Weiter erzählt er, daß der Kronprinz am 
Ende des Jahres 1870 ſich ernſtlich mit der Erfin⸗ 
dung Stillfrieds, eine eigene neue Krone und neue 
Wappen für den Kronprinzen und für die Kronprin⸗ 
zeſſin, beſchäftigt habe. Im Gegenſatz hierzu ſchreibt 
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Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


8 x 
15 vd. Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und⸗Angebote 10 Pf. 

die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar 

koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


— 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in Elbing. 


41. Jahrg. 


Geſetzentwurf über die Abänderung des 
Socialiſtengeſetzes hat nicht die Form eines neuen 
Textes dieſes Geſetzes, ſondern ſpricht die Abänderung 
einzelner Paragraphen deſſelben aus. Er beſteht nach 
der „National⸗Zeitung“ aus ſechs Artikeln: 

Artikel 1 beſeitigt in mehreren Beſtimmungen die 

Anordnung, daß die Beſchwerde nur an die Aufſichts⸗ 
behörde ſtattfinden darf. Dies iſt jetzt der Fall betreffs 
des Verbots von Kaſſen⸗Vereinen, der Auflöſung oder 
des Verbots von Verſammlungen, des Verbots von 
Druckſchriften und der Einſammlung von Beiträgen 
für ſocialdemokratiſche Zwecke. In dieſen Fällen 
würde alſo der ordentliche Beſchwerdeweg eröffnet 
werden, d. h. je nach der Geſetzgebung der Einzel⸗ 
ſtaaten an die Gerichte, Verwaltungsgerichte ꝛc. Weiter 
hebt Artikel 1 die Befugniß zur Ausweiſung von Perſonen 
auf, ſo weit dieſe jetzt im Unterſchied von Ausweiſungen 
auf Grund des ſogenannten kleinen Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtandes erfolgen kann gegen Perſonen, welche auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes verurtheilt worden ſind 
wegen Uebertretung ergangener Verbote und ſich ſo⸗ 
cialdemokratiſche Agitation zum Geſchäſt machen. Der⸗ 
artige Ausweiſungen können jetzt überall erfolgen, auch 
wo der kleine Beldgerungszuftand nicht herrſcht. 
Aufgehoben wird ferner die Befugniß, unter der er⸗ 
wähnten Vorausſetzung Gaſtwirthen und Buchhändlern 
den ferneren Gewerbebetrieb zu unterſagen und Per⸗ 
ſonen die Befugniß zur Verbreitung von Druckſchriften 
zu entziehen. 
Art. 2 beſtimmt neben einer nur formalen Ab⸗ 
änderung, daß das fernere Erſcheinen einer periodiſchen 
Druckſchrift nicht mehr nach dem Verbot einer, ſon⸗ 
5 erſt nach dem einer zweiten Nummer erfolgen 
arf. 

Art. 3 ändert zunächſt die Zuſammenſetzung der 
Commiſſion, welche über Beſchwerden auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes entſcheidet. Sie beſteht jetzt aus 4 
Mitgliedern des Bundesraths, 5 Mitgliedern des 
höchſten Gerichtshofes, die vom Bundesrath gewählt 
werden, und dem vom Kaiſer ernannten Vorſitzenden. 
Die Commiſſion ſoll künftig aus dem ſo ernannten 
Vorſitzenden und elf Mitgliedern beſtehen, welche 
ſämmtlich von dem Bundesrath aus den Mit⸗ 
gliedern der höchſten Gerichte und Verwaltungsgerichte 
zu wählen ſind. Die Commiſſion ſoll in der Beſetzung 
von ſieben, ſtatt bisher fünf Mitgliedern entſcheiden. 
Ferner ändert Artikel 3 die Bedeutung des kleinen 
Belagerungszuſtandes. Die Verhängung deſſelben joll 
nicht mehr die Behörden ermächtigen, die Ab— 
haltung von Verſammlungen von vorgängiger 
Genehmigung abhängig zu machen, und es ſoll 
nicht mehr die Verbreitung von Druckſchriften 
auf den Straßen unterſagt werden. Es ſollen auch 
aber der Kronprinz im Tagebuch am 23. Januar, 
als er nach der Kaiſerproklamation eine Kabinetsordre 
über ſeinen neuen Titel erhielt: „Das iſt Nebenſache 
neben ſeiner inneren Bedeutung.“ Freytag erwähnt 
auch des Kaiſerſtuhles, den der Kronprinz bei Er⸗ 
öffnung des erſten deutſchen Reichstags in die Er⸗ 
öffnungsfeier geſchoben. Was würde dies anders be= 
weiſen, als daß der Kronprinz ſich bemühte, auch äußer⸗ 
lich die neue Kaiſerwürde an die alte deutſche Kaiſer— 
würde anzuknüpfen? In ſchmerzvoller Zeit, ſo bemerkt 
Freytag, ſei einmal von einer vömischen IV die Rede ge= 
weſen, welche hinter der erſten Unterſchrift des neuen 
Kaiſers gejtanden haben ſoll, und die der Erinnerung 
an Kaiſer Friedrich III., den Vater Maximilians J., 
ihren Urſprung verdankt. 

Ohne irgend einen thatſächlichen Anhalt ſucht dann 
Freytag anzudeuten, daß durch den Brieſwechſel des 
Kronprinzen mit ſeiner Gemahlin in Homburg, des 
Prinzen Ludwig von Heſſen mit ſeiner Gemahlin, der 
Prinzeſſin Alice, ſowie durch den Briefwechſel der 
beiden Prinzeſſinnen mit der Königin v. England leicht 
Neuigkeiten von militäriſcher Wichtigkeit aus dem 
Feldlager nach England hätten gelangen können, um 
wenige Stunden darauf wieder in Briefen nach Frank⸗ 
reich befördert zu werden. Der 73jährige Verfaſſer 
kolportirt hier nur die bekannten Ausführungen der 
Dffieiöjen gegen Morier. Irgend einen thatſächlichen 
Stützpunkt dafür vermag er auch nicht vorzubringen. 
Die ganze Erörterung iſt nur äußerlich angeknüpft an 
die Bemerkung, daß der Kronprinz jeden Tag an die 
Gemahlin zu Homburg geſchrieben habe. Hierbei flicht 
Freytag ohne jeden Zuſammenhang mit den eigenen 
Erlebniſſen auch ein Kapitel über Morier ein, welches 
indeß mit der Aeußerung ſchließt: „Wir Deutſchen 
ſind nach den der Oeffentlichkeit vorliegenden Angaben 
nicht genöthigt, dem Engländer im Jahre 1870 eine 
grobe Pflichtverletzung zuzutrauen.“ 

Vom 20. Auguſt 1870 berichtet Freytag folgen⸗ 
des über das Wiederſehen zwiſchen dem König und 
dem Kronprinzen in Nancy: 

„Es war ein bewegtes Wiederſehen ohne Zeugen. 
Der König ſprach zuletzt ſeine Freude aus, daß er vor 
allen Andern dem Sohn das eiſerne Kreuz dieſes 
Krieges verleihen konnte, zuerſt die zweite, jetzt die 
erſte Klaſſe; der Kronprinz antwortete dankend, daß 
er das Kreuz nicht tragen könne, wenn nicht dem 
General von Blumenthal dieſelbe Auszeichnung zu 
Theil werde. Dies iſt geſchehen.“ 

Am 23. Auguſt war der Kronprinz zu Ligny er⸗ 
krankt. Darüber berichtet Freytag: 

„Am Abend war ich mit dem Kronprinzen 
allein, er lag auf ſeinem ſchmalen Feldbett, 
das fi) in jedem Quartier aufſchlagen 


er 


keine Beſchränkungen im Beſitze von Waffen erfolgen 
dürfen. Die Wirkung des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes wird darauf beſchränkt, daß die Ausweiſung 
von Perſonen erfolgen darf. Neu iſt die Beſtimmung, 
daß nach Ablauf der Friſt des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes die ausgewieſenen Perſonen nur mit Ge⸗ 
eng der Landespolizeibehörde zurückkehren 
ürfen. 

Art. 4 und 6 ſind nur von formaler Bedeutung. 

Art. 5 beſtimmt, daß das Geſetz mit dem Tage 
ſeiner Verkündigung in Kraft, ſomit das jetzige 
Socialiſtengeſetz eventuell ſchon vor ſeinem Ablauf am 
30. September 1890 außer Geltung tritt, daß aber 
die auf Grund des letzteren erfolgten Anordnungen 
beſtehen bleiben. Außer dem oben angegebenen In⸗ 
halt des Art. 1 beſtimmt dieſer noch, daß die Be⸗ 
ſchränkung der Geltungsdauer des Geſetzes fortfällt. 

— Fürſt Bismarck hat mit der Geſandtſchaft 
des Sultans von Zanzibar koſtbare Geſchenke ausge⸗ 
tauſcht. Der Reichskanzler bemerkte, das Vergangene 
jet vergeſſen, man möge künftig dem deutſchen Rath 
ſein Ohr nicht verſchließen. 

— Von der Abreiſe des Staatsminiſters Grafen 

Bismarck aus Berlin iſt, wie der griechiſchen Re⸗ 
gierung vereinbart worden, daß Graf Bismark bei 
allen Feſtlichkeiten den Vortritt vor dem diplomatiſchen 
Korps und den außerordentlichen Vertretern fremder 
Mächte haben wird. 
Die Sozialdemokraten des Reichstages 
haben geſtern Anträge auf Aufhebung der Getreide-, 
Vieh⸗, Fleiſch⸗, Speck⸗, Schmalz⸗, Butter⸗, Eierzölle, 
8 ſämmtlicher Lebens mittelzölle einge⸗ 
racht 


cht. 

— Mittwoch Abend fand, wie der „Staatsanz.“ 
meldet, bei ſtillem, klaren Wetter zu Ehren des Kaiſers 
eeine ſehr effectvolle elektriſche Illumination der 
Schiffe ſowie ein Feuerwerk auf der „Irene“ ſtatt. 
An Bord iſt alles wohl. 

— Der Kaiſer hat den Beamten der von ihm 
ſ. Z. in Anſpruch genommenen norwegiſchen Tele⸗ 
graphenſtationen 1000 Mk. überweiſen laſſen. 

— Der Reichstagspräſident hat telegraphiſch 
Mahnung an die ſäumigen Reichstagsmitglieder er⸗ 
gehen laſſen, ſchleunigſt ihrer Pflicht nachzukommen 
und ihre Plätze im Reichstag einzunehmen. 

— Moltke wird den Winter über in Neapel zu⸗ 
bringen. 

— Der Ueberſchuß der pariſer Ausſtellung 
ſoll angeblich 8 Millionen betragen. 

Jena, 25. Okt. Die Anklage gegen den 

Rechtsanwalt Harmening iſt von dem Herzog 
von Koburg noch nicht zurückgezogen worden. Aller⸗ 
dings ſchweben Vermittelungen, zumal man eine 
öffentliche Verhandlung vermeiden will. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
27. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, windig, 
| um Theil klar, ziemlich kalt, Nachts vielfach 
Reif. Strichweiſe Nebel oder Nebeldunſt. Im 
Süden Regenfälle. 
28. Okt: Veränderlich, wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, zum Theil klar, Temperatur wenig ver⸗ 
ändert, früh vielfach Reif und Nebel. Im 
Süden meiſt trüber Himmel. 
ö 29. Okt. Wechſelnde Bewölkung, ſonnig, 
| um Theil klar, theils neblig, Temperatur 
aum verändert. Im Süden vielfach bedeckt 
und trübe. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 26. Oktober. 

* [Conferenz.] Heute Morgen trafen mit dem 
Courierzuge der Miniſterialdirektor Dr. Greiff, Exc., 
Geh. Oberreg. Baurath Spi us Berlin und der 
Regierungsrath Finke aus Danzig, ſowie einige andere 
höhere Regierungsbeamte hier ein, wo ſie von den 
Spitzen der Schulbehörden, Oberbürgermeiſter Elditt, 
Stadtverordnetenvorſteher Dr. Jacobi u. |. w. em⸗ 
pfangen wurden. Nach Einnahme eines Frühſtücks 


ließ. Vor ihm auf dem kleinen Schreibtiſch ſtanden 
ſeo, daß fein Auge darauf ruhen konnte, die Photo⸗ 
graphien der Kronprinzeſſin und ſeiner Kinder. Er 
95 ſogleich von den Seinen daheim, von der Natur 
ſeiner Kinder, wie ſich jedes entwickelte, von dem 
Schmerz über die verlorenen. Sein Auge wurde 
feucht und das Antlitz war durch Liebe und Schmerz 
verklärt. Sein Weſen ſo warm und wohlthuend, daß 
es auch den Hörer weich machte. Dann begann er 
über ſeine Gemahlin zu ſprechen, voll von zärtlicher 
ar abe. Er rühmte ihr reiches Wiſſen und ihren 
eiſt, zu dem er immer aufſehen müſſe, und klagte, 
daß eine ſolche Frau nicht überall nach ihrem Werth 
Anerkennung finde, und man empfand, wie wohl es 
ihm that, von der zu reden, an die er immer dachte.“ 
In dem folgenden Abſchnitt „Nach dem Kriege“ 
bemerkt Freytag, wie der Kronprinz die Zeit der Er⸗ 
richtung eines neuen Lebens, der Feſtſtellung des 
Kaiſerreichs, das gerade er ſo heiß erſehnt hatte, in 
thatenloſem Harren hätte zubringen müſſen. Was der 
Kaiſer nach dem Jahre 1870 that, um ihm eine be⸗ 
ſtimmte Thätigkeit zuzuweiſen, reichte nicht aus. Der 
Gedanke, als Gutsherr auf dem Lande eine Wirkſam⸗ 
keit auszuüben und die Intereſſen der Landwirthſchaft 
aus eigener Erfahrung kennen zu lernen, erſchien wegen 
Mangels an eigenem Vermögen nicht durchführbar. 
Nicht unrichtig ſchildert Freitag das Abhängigkeits⸗ 
verhältniß des Kronprinzen zu Lebzeiten ſeines Vaters, 


— 


wie folgt: 3 
„Der Sohn eines Gutsherrn, welcher mit 
ſeinem Hausſtand in einem Nebengebäude der 


väterlichen Beſitzung wohnt, mit jedem Thaler 
ſeiner Ausgaben auf die Einnahmen ange⸗ 
wieſen iſt, die ihm der Vater für das Jahr aus⸗ 
geſetzt hat, deſſen Kinder ſogar von dem Großvater 
das erhalten, was ſie brauchen, und dem als Be⸗ 
ſchäftigung vielleicht die Aufſicht über die Parkanlagen 
des Gutes zugewieſen wird, der würde, wenn er als 
Mann von fünfzig Jahren noch ein ſolches Ab⸗ 
hlängigkeitsverhältniß zu ertragen hätte, für ganz be⸗ 
ſonders unſelbſtſtändig und unglücklich gehalten werden. 
Und doch iſt die Lage des deutſchen Kronprinzen 
eine ähnliche nach Hausgeſetz und alter Ordnung, 
und die Perſönlichkeit der Fürſten vermag darin nichts 
zu ändern. Eine ſolche eiſerne Abhängigkeit von dem 
regierenden Herrn, in Preußen altherkömmlich, übt 
im Großen und Kleinen Einfluß auf das Verhältniß 
der Söhne zum Vater, auf die geſammte Auffaſſung 
der Familienrechte und Pflichten. Wie gut die 
Menſchen ſein mögen, wie ſchön das Familienverhält⸗ 
niß ſich darſtelle, der Druck ſolcher Unfreiheit laſtet 
auf den Seelen der Abhängigen und dieſer Druck 
wird in höheren Mannesjahren ſchmerzlicher gefühlt.“ 
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im Königlichen Hof begaben ſich die Herren ſogleich 
um Realgymnaſium, um wegen der geplanten Ver⸗ 
ſtaatlichung deſſelben über Erweiterungs⸗ und Repa⸗ 
raturbauten im Innern zu berathen. Der Staat 
beabſichtigt bekanntlich das Schulgebäude unſerer 
Commune abzufaufen und die Räume ber Fort⸗ 
bildungsſchule zu überweiſen. Unſer Real⸗Gymna⸗ 
ſium will man ſpäter mit dem Königlichen Gymnaſium 
vereinigen. 8 

= me Anzahl Mitglieder des Schloßbau⸗ 
Vereins] verſammelte ſich geſtern Nachmittag in 
Küſters Hotel zu Marienburg zu einer Beſprechung, 
an welcher auch der Herr Miniſterialdirector Dr. 
Greiff und andere Herren vom Miniſterium theil⸗ 
nahmen. Unter anderem kam hierbei auch die Ange⸗ 
legenheit, betreffend die Bewilligung des Remters zur 
Lutheraufführung zur Sprache und wurde dem 
ebenfalls anweſenden Herrn Pfarrer Felſch eröffnet, 
daß der Remter zu der beabſichtigten Lutheraufführung 
nicht hergegeben werden könne, und zwar aus dem 
Grunde, weil man fürchtet, daß die Beleuchtung ꝛc. 
zu viel Schwierigkeiten machen dürfte und ferner 
die Noththüren, wie ſie für einen Raum, in welchem 
eine öffentliche Theateraufführung ſtattfinden ſoll, noth⸗ 
wendig ſind, vollſtändig fehlen. 

* Stadtverorduetenwahlen.] Bei der Wichtig⸗ 
keit der Stadtverordnetenwahlen für das geſammte 
Gemeinweſen wollen wir nicht unterlaſſen, auch noch 
an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß nach der in 
der heutigen Nummer unſerer Zeitung erſcheinenden 
Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats die Wahlen 
zur Stadtverordnetenverſammlung in der Zeit vom 
18. bis zum 23. November cr. ſtattfinden werden, und 
zwar wählt beſtimmungsmäßig die III. Abtheilung 
111 am 18., 19. und 20. November, alsdann die 

Abtheilung am 21. und 22. November und die 
I. Abtheilung zuletzt am 23. November. Alle wahl⸗ 
berechtigten Bürger wollen an dieſen Tagen auf dem 
Platze ſein und ihre Stimmen ſolchen Männern geben, 
von denen ſie auch überzeugt ſein können, daß ſie in 
thatkräftiger Weiſe für das Wohl unſerer Commune 
eintreten und für dieſelbe wirken werden. 

[Für die hieſige ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchull ind die Weihnachtsferien — abweichend von 
den Ferien der übrigen Schulen — auf die Zeit vom 
18. Dezember er. bis zum 2 Januar k. J. feſtgeſetzt 
worden. Wie wir erfahren, findet der Schluß der 
Schule deshalb ſo frühzeitig vor dem Weihnachtsfeſte 
ſtatt, damit den betreffenden Handwerksmeiſtern in 
der letzten Woche vor dem Feſte, wo bekanntlich das 
Weihnachtsgeſchäft ſtets am lebhafteſten ſich entwickelt, 
ihre Arbeitskräfte unverkürzt zur Verfügung ſtehen. — 
Dieſe vom Kuratorium der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule getroffene anerkennenswerthe Anordnung wird 
jedenfalls von den betheiligten Kreiſen mit großer 
Freude begrüßt werden. 

* [Stadttheater] „Die relegirten Stu— 
denten“ bilden ein Luſtſpiel⸗Pendant zu den „Zärt⸗ 
lichen Verwandten“; Benedix entrollt in demſelben ein 
ſatyriſches Bild von der frommen Selbſtgerechtigkeit 
männlicher Anverwandten des relegirten Studioſus 
Reinhold, der nach langjähriger Wanderſchaft durch 
die Länder Europas ſeine Schritte heimwärts wendet. 
Während feine Bäschen ihn mit offenen Armen em⸗ 
pfangen, halten die philiſtröſen Onkel und Tanten 
über den „Landſtreicher“ Familiengericht; im Hands 
umdrehen aber wendet ſich das Blatt — aus dem 
„Kornſchreiber“ wird plötzlich ein vollgewichtiger 
„Amtmann“, vor dem die hochnäſigen Verwandten 
ſich nicht tief genug verbeugen können, und als aus 
dem Amtmann gar ein Schloßherr wird, ſind ſie 
baß ſtarr vor Erſtaunen. Das phariſäiſche Kleeblatt 
Kronau, Geſchu und Tannenheim wurde von den 
Herren Germann, Heuſer und Kohlmetz mit 
vorzüglicher Mimik und intriguanter Färbung wieder⸗ 
gegeben, auch ihre Frauen (Adele v. Kaler und Julie 
Santen) waren ein paar nette Wetterfahnen der 
Characterloſigkeit, zu denen die Töchter (Henny Hocke 
und Charlotte Berg) in ihrer jugendlichen Unſchuld 
einen angenehmen be (ch bildeten. Ein würdiges 
Paar waren Konradine (Helene Bensberg) und der 
vielgereiſte und zur Männlichkeit gereifte Reinhold 
Willy Schölermann); und als ein paar hübſche 
luſtige Epiſodenfiguren reihten ſich der beſcheidene 


Guſtav Freytag fährt dann fort: 

„Noch einmal hob ſich ſeine Kraft, als er im 
Jahre 1878 nach der Verwundung des Kaiſers zur 
Stellvertretung berufen wurde. Die gehäufte Arbeit, 
die Verantwortung, das hohe Amt gaben ihm eine 
Zeit lang Spannung und ſeinem Geiſte neue Schwingen, 
zur Freude und Ueberraſchung ſeiner Umgebung. 
Aber mit dieſer verantwortlichen Thätigkeit entwich 
wieder der Lebensmuth. Lange hatte der Kronprinz 
das Glück gehabt, in ſeiner nächſten Umgebung zwei 
Männer nacheinander zu beſitzen, die beide unge⸗ 
wöhnlich begabt, nach Bildung und Charakter des 
höchſten Verkrauens werth waren. Ernſt v. Stockmar 
erkrankte bald und blieb von 1864 bis zu ſeinem 
Tode der beſcheidene Vertraute des kronprinzlichen 
Paares. Durch ihn empfohlen, übernahm Karl 
von Normann das Kabinet, und dieſer blieb durch 
zwanzig Jahre, in der Zeit, wo der Kronprinz die 
großen Erfolge ſeiner Mannesjahre zu verzeichnen 
hatte, in ſeiner Nähe. Seit Normann im Jahre 1884 
n den auswärtigen Dienſt zu treten veranlaßt 
wurde, war der Kronprinz da vereinſamt, wo 
ihm ein treuer Beirath am nothwendigſten war. Seine 
nächſte männliche Umgebung war eine militäriſche, 
welche wechſelte. Er gab ſich mit Vorliebe trüben 
Gedanken und peſſimiſtiſchen Stimmungen hin, er trug 
ſich zuweilen mit der Idee, im Falle eines Thronwechſels 
dem Thron zu entſagen und dem Sohne die Regierung 
zu überlaſſen.“ 

Die letzte Behauptung ſteht in ſchroffſtem Wider⸗ 
ſpruch mit den Eindrücken aller derjenigen, die in den 
letzten Jahren mit dem Kronprinzen verkehrten. Der 
Uebertritt des liberalen Normann in den Auswärtigen 
Dienſt wurde bekanntlich durch den Fürſten Bismarck 
veranlaßt. Ari 

Freytag fährt in feiner Schilderung alsdann fort; 
„Der Kronprinz kümmerte ſich noch in ſeiner Welle 
um Staatsangelegenheiten, forderte Vorträge und 
Denkſchriften und erhielt reichlicher ſolche, die er nicht 
gefordert hatte. Er ſah zuweilen zu vertraulichem 
Geſpräch Mitglieder der Freifinnigen Partei und Sprach 
dann wohl jeine Unzufriedenheit mit Maßnahmen der 
Regierung aus, aber die Zunahme der Ermattung in 
ſeinem Weſen wurde ſolchen, die ihn in ſeiner Jugend 
gekannt hatten, zu bitterem Leid bemerkbar.“ 

Was Freitag hier berichtet, hat er offenbar nur 
vom Hörenſagen von einer dem Kronprinzen und dem 
alt ea Hofe feindſeligen Seite. Das Gegen⸗ 
theil entſpricht der Wahrheit. Tendenziös iſt es auch 
hier ſo dargeſtellt, als ob der Kronprinz nur oder erſt 
in den letzten Jahren vertrauliche Geſpräche über 
politiſche Fragen mit Mitgliedern der freiſinnigen Partei 
gehabt hätte. 5 
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zur dortigen Eiſenbahn⸗Direction, Regierungsbaumeiſter 


Zahl Stadtverordneten eingehend beſichtigt. 
lichen Räubern 


nehmen wir Folgendes: 


von lauterem Sinn und warmem Gemüth, mit einem 
Herzen voll Menſchenliebe, mit der Fähigkeit, ſich über 
alles Gute und Große innig zu freuen. 
fe e en und gegenüber einem Leidenden 
o vo 

bitteren Erfahrungen, welche die Großen der 
über Unwerth 
nicht den Antheil an dem einzelnen Fall beeinträchtigen. 
Gegen Solche, welche er perſönlich näher kannte, war 
er von der zarteſten Aufmerkſamkeit, er fühlte alles 
Widerwärtige, das ſie traf, als treuer Freund in inniger 
Theilnahme mit. 
weich und leicht erregt, ein Menſch von ſeltener Rein⸗ 
heit und Innigkeit. 
in allen religiöſen Fragen von einziger Duldſamkeit 
und zu ſeinen ſtärkſten Abneigungen gehörte die gegen 
engherzige ih Ir 

widerſtrebte ihm Polizeiherrſchaft und Bevor⸗ 
mundung, den Gemeinden wünſchte er ausgedehntes 
Selbſtregiment, jeder ehrlichen Thötigkeit die freieſte 
Bewegung . . + Wenn er in ſich ſelbſt nicht fand, 
was ihn aus der Verſtimmung oder aus kleinlichen 
Anſchauungen heraushob, jo war ſeine Seele um fo 
empfänglicher für jeden Eindruck von Außen, der ſchön 
und groß war, und für alle Anregung des Lebens, 
die in ihm ſelbſt ernſte Gedanken weckte. 
unabläſſig als ſchöne Heldengeſtalt gefeiert und er 
ſelbſt war wohl deshalb geneigt, ſeiner Erſcheinung 
große Bedeutung zuzuſchreiben und ſich dieſelbe je 
nach der Situation und der 
hatte, zurecht zu legen. 
Blick und Geberde ſchwand dahin, ſobald eine hohe 
Empfindung ihm in die Seele trat, dann ſtrahlte ſein 
Auge, eine bezaubernde Heiterkeit flog über die zurecht⸗ 
gelegte Miene und in ſolchen Augenblicken war er in 
der That von hinreißender Schönheit... . Eine 
Fürſtenſeele iſt geſchwunden, welche nach Aufhebung 
der Cenſur, nach 1848 heraufwuchs, in einer Zeit des 
Widerſpruchs gegen engherzige Beamtenherrſchaft, in 
Jahrzehnten, wo nicht die Kraft des Heeres, ſondern 
die leidenſchaftliche Bewegung des Volkes die Fort⸗ 
ſchritte des Staates bewirkte; geſchwunden der Sproß 
einer langen Friedenszeit, in welcher die Arbeit der 
Wiſſenſchaft und ſchönen Kunſt dem deutſchen Gemüth 
oft das beſte Selbſtgefühl, den reichſten Inhalt ge⸗ 
Frei hatte, ein Gemüth, in dem der Drang nach 


— 3 


lebendiger war als der na 
Heer und den Staat.“ 


Muſiklehrer Lindeneck (E. M. Mauthner) und der 
burſchikoſe Schloſſer (Paul Körner) dem bunt⸗ 
ſcheckigen Familienbilde an. 

* [Theaternotiz.] Um auch einmal am Sonntag 
eine „erſte Aufführung“ eines Stückes zu bringen, hat 
die Direction den Berendt'ſchen Schwank „Familie 
Knickmeyer“ für dieſen Sonntag angeſetzt. Dieſe luſtige 
Novität hat ſeit den wenigen Monaten von ihrem 
erſten Erſcheinen die Runde über die meiſten Bühnen 
Fung und überall den Zweck, das Publikum einige 

tunden zu erheitern und zu unterhalten, glücklich 
erreicht. Montag gehen gleich zwei Luſtſpiele an einem 
Abende in Scene: Jordans reizendes Luſtſpiel „Durch's 
Ohr“ und Wilhelmine v. Hillerns „Augen der Liebe“. 


Beide Stücke haben hier gut gefallen und dürften in T 


dieſer Zuſammenſtellung einen um ſo größeren Reiz 
ausüben. Die Preiſe ſind nicht erhöht, trotzdem 
zwei vollkommene dreiactige Luſtſpiele aufgeführt 
werden. Man muß geſtehen, die Direction iſt bemüht, 
das Menſchenmöglichſte zu bieten und verdient die 
regſte Förderung aller Kreiſe. 

* (Berjonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Ganslandt 
in Caſſel iſt zum ftändigen Hülfsarbeiter bei der 
Staatsanwaltſchaft des Landgerichts in Graudenz be⸗ 
ſtellt worden. Dem bisherigen commiſſariſchen 
Strafanſtalts⸗Inſpector v. Forſtner iſt die Stelle des 
Arbeits⸗Inſpectors bei der Strafanſtalt zu Rhein vom 
1. d. Mts. endgiltig übertragen worden. Dem Ober⸗ 
Landesgerichts-Präſidenten Elteſter in Marienwerder 
iſt der Character als Wirklicher Geheimer Ober⸗Juſtiz⸗ 
Rath mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe ertheilt. 
Der Regierungspräſident Freiherr von der Recke von 
der Horſt zu Königsberg iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an die Regierung in Düſſeldorf verſetzt. Der Rechts⸗ 
anwalt Tieſſen in Mohrungen iſt zum Notar für den 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Königsberg, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Mohrungen ernannt. 
Der Oberlandesgerichtsrath Pitſch in Marienwerder iſt 
zum Senatspräſidenten bei dem Oberlandesgericht in 
Poſen, der Gerichtsaſſeſſor Vogel in Gerdauen iſt 
zum Amtsrichter in Friedland O.-Pr. und der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Fraude in Stettin iſt zum Amtsrichter 
in Nordenburg ernannt. 

* [Die Leipziger Quartettſänger] werden 
morgen noch eine Abſchieds-Soiree im Gewerbehauſe 
veranſtalten. 

*Im Gewerbeverein] wird Montag Abend 
Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes ſtattfinden, darauf 
Herr Prof. Dr. Nagel ſeinen Reiſebericht fortſetzen 
und ſchließlich die Remington⸗Schreibmaſchine in Thä⸗ 
tigkeit gezeigt werden. 

* [Das Reſtaurant „Sansſouei“ in Witten⸗ 
felde iſt kürzlich, wie wir erfahren, in Beſitz des Kauf⸗ 
manns Herrn Adolf Schumacher übergegangen. Da 
indeſſen der jetzige Pächter der Gaſtwirthſchaft, Herr 
Neumann, von dem ihm zuſtehenden Vorkaufsrechte 
Gebrauch macht, ſo geht dieſes Grundſtück in nächſter 
Zeit auf denſelben über und ſteht bei der Umſicht des 
Herrn Neumann zu erwarten, daß das Reſtaurations⸗ 
geſchäft mit Rückſicht auf den Hinzutritt des belanntlich 
ſchöneren und größeren Theil des Gartens, ſo wie die 
Nähe der Stadt und den ſtets guten dahinführenden 
Weg, einen größeren Aufſchwung nehmen wird. 

* [Die Looſe] zur zweiten Klaſſe der königlich 
Preußiſchen Klaſſen-Lotterie müſſen, wie erinnert ſei, 
bei Verluſt des Anrechts bis Donnerſtag den 31. M., 
Abends 6 Uhr erneuert werden. i 

* [Perſonalien bei der Oſtbahn.] Land⸗Bau⸗ 
inſpector Bergmann in Bromberg iſt nach Hannover 


Hannemann in Bromberg nach Oſterode verſetzt. 

* Belohnung. 
Brahnau hat am 18. Auguſt d. J. den abgeriſſenen 
Theil eines Güterzuges dadurch zum Stillſtand ge⸗ 
bracht, daß er auf einen Bremswagen ſprang und die 
Bremſe feſtlegte. In Anerkennung dieſer mit großer 
Geiſtesgegenwart ausgeführten Handlung iſt demſelben 
eine Belohnung von 20 M. gewährt worden. 

* [Beſichtigung.] Geſtern Nachmittag wurde 
unſere Gasanſtalt vom Magiſtrat und einer großen 


* [Eskortirt. Von den aus den letzten hieſigen 
Schwurgerichtsverhandlungen her verurtheilten jugend⸗ 
wurden die Steinſchläger Auguſt 
Aus den weiteren Schilderungen Freytags ent⸗ 


„Der Kronprinz war ein offener, redlicher Mann 


Er war jo 


von Empfindung, daß auch die zahlloſen 
Erde 
ihm 


der Hilfeſuchenden machen, 


Er war im Grund ſeiner Seele 


Er war ein warmer Proteſtant, 


ffen. In der Staatsverwaltung 


Er wurde 


Aufgabe, die er zu löſen 
Aber das Gemachte in Antlitz, 


reiheit und ſchöner Eutfaltung der Volkskraft 
8 “ ch Zucht durch das 


Der Weichenſteller Themke in 


Schwarz und Peter Statzkowski aus Dirſchau heute 
Eskorte und an Händen 


In den Gärten und auf den Kirchhöfen 
hat der ſo plötzlich eingetreteue Froſt viel Schaden 
verurſacht. 

(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Vermiſchtes. 

* Rom, 25. Okt. Ein Extrazug nach Frankreich 
heimkehrender Pilger ſtieß bei Genua mit einem 
Güterzuge zuſammen. Fünf Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, mehrere Perſonen wurden theils getödtet, 
theils verwundet. 

* Hamburg, 25. Okt. Wie der „Hamburgiſche 
Korreſpondent“ aus Friedrichsruh meldet, iſt in der 
vergangenen Nacht im Orte Aumühle die dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten v. Bismarck gehörende Mühle von 
Wilckens abgebrannt. Das Feuer ſei durch die Un⸗ 
vorſichtigkeit eines Kuhhirten entſtanden. Fürſt v. 
Bismarck ſei perſönlich an der Brandſtelle anweſend 


geweſen. 
Telegramme. 

London, 25. Okt. Die Geſandtſchaft des 
Sultans von Zanzibar iſt heute hier einge⸗ 
troffen und von einem Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes empfangen worden. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft hat im Alexandra⸗Hotel Wohnung 


genommen. 

Athen, 25. Okt. Staatsminiſter Graf 
Herbert Bismarck, Ober ⸗Hof⸗ und Hausmar⸗ 
ſchall v. Liebenau, Oberhofprediger Kögel und 
die anderen zum Gefolge Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ge⸗ 
etre Herren ſind heute Nachmittag hier ein⸗ 
getroffen. 

Königsberg, 26. Okt. Der am großen 
afen gelegene frühere Frohmannſche Hauf⸗ 
peicher brannte geſtern Abends zum fünften 
Male innerhalb 3 Jahren nieder. Der Schaden 
iſt erheblich, man ſchätzt ihn auf 100,000 M. 
Ein Feuerwehrmann fand beim Brande ſeinen 
Tod, zwei wurden mühſam gerettet. Vier 
Feuerwehrleute erhielten den uftrag, ſich in 
einen brennenden Raum zu begeben, als plötz⸗ 
lich brennende 8 auf ſie fielen. 

Berlin, 26. Okt. Die „Nordd. Allgem. 
Zeitung“ meldet: Amtlicher Meldung aus 
hrsg zu Folge, beſtrafte Wißmann in 
Mpwapwa drei Theilnehmer an der Ermor⸗ 
dung Nielſens mit dem Tode. Die Einge⸗ 
borenen begrüßten die Ankunft Wißtmmanns 
überall aufs Fredi te und lieferten die Kanone 
aus, welche die Araber bei dem jüngſten 
Ueberfall erbeutet hatten. Wißmann errichtet 
in Mpwapwa einen Militärpoſten. i 

Zanzibar, 26. Okt. Von den Banden, 
mit welchen Buſchiri die Landſchaft Uſarama 
verwüſtete, ſind in den Kämpfen mit den Ein⸗ 

eborenen und deutſchen Schutztruppen ſieben⸗ 
Hunbert erſchlagen. Auf Seiten der Schutz⸗ 
truppe beträgt der Verluſt ſieben Todte, dar⸗ 
unter kein Europäer. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 26. Oktober, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


u 


Börſe: Günſtig. Cours vom 25.10. 26. 10. 
33 pCt. Oſt pee Pfandbriefe | 100,50 100 50 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,60 | 100,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . » . 94,20 94,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86.20 86,40 
Ruſſiſche Banknoten FRE 211,30 211 60 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,— 171.30 
Deutſche a Gen ir. 107,70 | 107,60 
4 pCt. preußiſche Eonjoß . 106,50 106,40 
Neufeldt Metallbaaren . . 135,50 135,50 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 114,25 | 114 25 
Produkten⸗Börſe. 
Eon vom 2510. 26.10. 
Weizen Okt.⸗Nov. 184,— | 183,-- 
April⸗Mai 192,— 191.50 
Roggen ermattet. 
Okt.⸗Nov. 165,70 | 165,50 
April⸗Mai 167,50 | 167,20 
Petroleum loco 24,60 24,60 
Rüböl Oktober ga 68,30 | 69,— 
AprilMai. . . . 60,90 | 60,20 
Spiritus 70er loco Oktober 


32,80 32,70 


1 26. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl und Spiritus⸗Con⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) N 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 15,000 Liter. 


Loco contingentitrtt . . 51,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 35 „ „ 
Oktober contingentirt 1 51,50 „Brief. 
Oktober nicht contingentirt . 


Das Verſand⸗Geſchäft Ley & Edlich in Leip⸗ 
zig⸗Plagwitz bringt jetzt feinen Herbſt⸗Catalog 
zur Ausgabe. l 

Derſelbe enthät eine ſehr reiche Auswahl aller zum 
Herbſt⸗ und Winterbedarf der Familie, wie des Ein⸗ 
zelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in 
bekannter beſter Ausführung geliefert werden. 

Dieſer Herbſt⸗Catalog wird unberechnet und 
portofrei zugeſandt. > 

Es liegt im Intereſſe eines Jeden, ſich 
dieſen Catalog kommen zu laſſen. 


Geiwig iſt es für nn 
von größtem Intereſſe, das rer 
eines Arztes zu hören, welcher fich acht]? 

Jahre lang mit den Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen beſchäftigt hat 
und über dieſelben Folgendes ſchreibt: 
Aerztliches Zeugniß. Nach achtjähriger 
eigener Beobachtung und nach hunderten 
von Zeugniſſen von Patienten meiner 
Anſtalt, welche bei habitueller Stuhl⸗ 
anhaltung verſchiedenſter Urſachen die 
Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwei⸗ 
zerpillen mit Erfolg gebrauchten, halte 
ich dieſelben vor allen anderen zu glei⸗ 
Nil Zwecke medieiniſch verordneten 

illen für die am ſicherſten wirkenden 
und auch nach langem Gebrauche die 
Magen- und Darmſchleimhaut a 55 am 
wenigſten reizenden. Zürich, D 
Ineichen, dirigirender Arzt — Dr. 
Wiel'ſchen diätetiſchen Anſtalt für Ma⸗ 

en- und Darmkranke. — Die Apotheker 

ichard Brandt's Schweizerpillen ſind 
in den Apotheken à Schachtel 1 M. 
vorräthig, doch achte man genau auf 
das weiße Kreuz in rothem Felde und 
den Vornamen. 


Des Kindes liebſtes Spiel. So 

lautet der Titel eines uns vorliegenden 
kleinen Buches, das die Beachtung aller 
Eltern und Erzieher verdient, die für 
ihre Kinder ein unterhaltendes und 
leichzeitig belehrendes Spiel anzu⸗ 
1 chaffen wünſchen. Es enthält viele er⸗ 
läuernde Abbildungen und zahlreiche 
Gutachten angeſehener Perſonen, und 
wird auf Verlangen franko überſandt 
von F. Ad. Richter & Cie. in Rudol⸗ 
ſtadt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Chales de Bau⸗ 
lieu⸗Kunterſtein mit dem kgl. Premier⸗ 
Lieutenant Claus v. Bismarck⸗Flens⸗ 
burg. — Frl. Anna Schmidt mit 
Dr. Otto Regge⸗Gumbinnen. 
Geboren: Hinz⸗Biallen 1 S. — Max 
Steffens⸗Danzig 1 T. — Waldemar 
Sieg⸗Danzig 1 T. — Landesrath 
Burchard⸗Königsberg 1 T. 
Geſtorben: Frau Pauline Michalowski⸗ 
Marienau 66 J. — Frau Johanna 
v. Natzmer⸗Konitz 76 J. — Reſtau⸗ 
rateur Auguſt Saſſe⸗ Bahnhof Lands⸗ 
berg a. W. 45 J. — Maſchinen⸗In⸗ 
genieur Otto Schmidt⸗Pillau. — Frau 
Eliſe Meitz⸗ Mehlaufen. — 05 
Ferd. Frommholz⸗Naſtrehnen 65 J 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 26. Oktober 1889. 
Geburten: Schuhmachermſtr. Guſtav 
Siebert T. — Zimmergeſelle ee 
Neuber S. — Arbeiter Carl Wölke S 
i Wilhelm Marx T. — Former 
Johann Wölke S. — Klempner Guſtav 
Moddelſee T. — Schmied Auguſt Thiel 
T. — Fabrikarbeiter Anton Laskowsky S. 
Eheſchließungen: Bahnarbeiter Gott⸗ 
fried Dröſe⸗Elb. und Katharina Ehlert⸗Elb. 
Arbeiter Carl Weil - Elb. und Johanna 
Schulz⸗Elb. — Kaufmann Johannes Dett⸗ 
mann. Elb. und Agnes Hintz⸗Elb. — Tape⸗ 
Rieß Richard Schüler- Marienburg und 
ugufte Gröger -Elb. — Fabrikarbeiter 
Eee Gröger⸗Elb. und Emma Randzio⸗ 
Elb. — Factor Gottfried Braun⸗Elb. und 
Henriette Mattern ⸗Elb. Klempner 
1 Zygowski⸗Elb. und Emili Knob⸗ 


lau b 

terbefälle: Steinſetzer Xaver Gu⸗ 
mowski S. 4 J. — Rentier Eduard 
Schlüter 67 J. — Fleiſchermeiſter Rudolf 
Kriehn T. 3 M. — Arbeiterfrau Bertha 
Böhnke geb. Krauſe 45 J. 


Stadttheater in Elbing. 


Sonntag, den 27. 27. Oktober 1889: 
Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Familie Knickmeyer. 


Schwank in 4 Akten von Fritz Berendt. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 
Abendkaſſe: 6 Uhr Eröffnung. 


Montag, den 28. Oktober 1889: 


Durch's Ohr. 


Luſtſpiel in 3 Akten von W. Jordan. 


Augen der Liebe. 
Luſtſpiel in 3 Akten von W. v. Hillern 
3 bei Stücke an einem Abend! 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 28. Oktober, 
Abends 8 8 Hr: 


Außferordentl. Verſammlun 
Tagesordnung: Wahl eines 
Vorſtandsmitgliedes. 
Ordentliche Verſammlung. 
Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Magel: 
3 II. (Hamburg und 
Köln). Darauf: Vorführung der 


Remington⸗Schreibemaſchine 
in Thätigkeit. 


Der Vorſtand. 


„Gewerbehaus 


Sonntag, d. 27. haus 


ANSEHNEIS-SDITER 
Lüner Hale. 


Auftreten des Mimikers 
C. Jörgensen 
und des BEE” Damen ⸗Imitators 


Heinrich Schröder. 


Neues Programm. 
Anfang ½8 Uhr. Entree 60 Pf 
Kinder 30 Pf. Billets a 50 Pf. 
vorher in den Conditoreien der Herren 
Maurizio und Thiem. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 29. October er., 
präeiſe 8 Uhr, 


im Vereinslokale: 


Freie Recitationen 
und Declamationen 


des Herrn Profeſſor 
Dr. Rautenberg 


aus Marienburg. 
8 I. Theil: 
Sonnenuntergang 
. Seegeipenft 2 | Heine 
Die Werbung. Lenon. 
„Der todte Soldat. Seidl. 
. Die Forumsſcene aus Julius Cäſar. 
Shakeſpeare. 
II. Theil: 


d . Y 


. Die Löwenbraut. Ad. v. Chamiſſo. 
„Blumenrache. Freiligrath. 
Taucher. Schiller. 
Kerkerſcene aus Fauſt. Göthe. 

Wir erlauben uns hierzu unſere 

Mitglieder mit ihren Fami⸗ 

lien ergebenſt einzuladen, und wer⸗ 

pr. Mitglied Montag, den 28. 

u. Dienſtag, d. 29. Oktober er., 

Nachmittags bis 5% Uhr 

11 55 unſerem Vorſitzenden ausge 

ge 
Unſere Mitglieder ſelbſt be⸗ 
dürfen keiner Eintrittskarten. 
Alle em. Bildungsverein 
Montag, den 28. Oktober 1889: 
der Winter-Perſammlungen. 
Vortrag. 

Die rückſtändigen Beiträge zur Be⸗ 
gräbnißkaſſe ſind an dieſem Abend zu 
entrichten. 

Sonntag, d. 27. Oktober er.: 
Großes Canzkränzchen. 
aber pe eule 
Muſik von Herrn Otto Pelz. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr, Anfang 6½ Uhr. 


a 

b 

5 Glockenguß zu Breslau. W. Müller. 

e. 

den Eintrittskarten zu je 2 St. 
Der Vor Der Vorſtand. and. 
2 5 BE 

Goldener Löwe. 

Das Comité. 


Etablifement Markthalle. 


ya den 27. Oktober 1889: 


BE Kränschen au 


„Erholung“. 
Sonntag: Große Kappenſoiree 
unter verſtärktem Orcheſter. 


Al. Sehpaau -s Restanranl. 


Heute Abend Enten⸗Eſſen, 
Königsberger Rinderfleck täglich. 
Lokalitäten bis 12 Uhr Nachts geoͤffnet. 

Ad. Schwaan. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 4. November er. 
ſollen aus dem Forſtreviere Schön— 
moor etwa folgende Hunger öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 

10 Stück Eichen-, 4 Buchen, 1 Espen⸗ 


Nutzholz, 
260 R. „Mr Knüppelhoz, 
202 „ Knüppelreiſig, 
133 5 Reiſi 


iſig 
und Klobenholz nach Bedarf. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. 
Elbing, den 26. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Eine renovirte Paterrewohnung 


von 3 Stuben iſt zu vermiethen 
Lange Hinterſtr. 18/19, Näh. II. E. 


| 


Bekanntmachung. 


Die Wahlen zur regelmäßigen Er⸗ 
gänzung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung finden hier 


am 18., 19., 20., 21., 22. 
u. 23. Nobember d. J. 


ſtatt und zwar im Magiſtratsſitzungs⸗ 
ſaale auf dem Rathhauſe. 

Es wählt: 

Die III. Abtheilung 
am 18. November cr. ) von 9 Uhr 
* a 15 (Somit, bis 
„ 1 Uhr Nachm. 
Die II. Abtheilung 
am 21. November cr. 
„ 22. 5 desgleichen 
Die 1. Abtheilung 
am 23. November er., von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags. 

Die Abdrücke der Wählerliſte, ent⸗ 
haltend die ſämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürger, können im Bureau I unentgelt⸗ 
lich in Empfang genommen werden. 

Die in dieſer Liſte verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be⸗ 


1 


merken hierdurch eingeladen, daß jeder 


Wähler dem Wahlvorſtande mündlich 
zu Protokoll erklären muß, wen er 
ſeine Stimme geben will, und ſo viel 
Perſonen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen ſind. 
Es finden Ergänzungs⸗ 
wahlen fat: 
In der III. Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Breitenfeld, 
Bildhauer Gebauer 
Schmiedemeiſter Geisler, 
Buchbindermeiſter Kienast, 
Schiffsbauer Neumann, 
Maurermeiſter Wilke; 
Ju der II. Abtheilung 
für die Herren: 
Rentier Beeslack, 
pract. Arzt Dr. Bleyer, 
Kaufmann Frentzel, 
Rentier Käwer, 
Buchhändler Meissner, 
Tiſchlermſtr. Johannes Müller, 
ee F. Schmidt 
(verjtorben), 
Orgelbauer Terletzkiz 
In der I. Abtheilung 
für die Herren: 
Rechtsanwalt Horn, 
Fabrikbeſitzer P. Janzen, 
1 C. Rehe- 
f 


Brau beſtger v. Roy 
Rentier R. Stobbe, 8 
Kaufmann H. Wiebe. 


Erſatzwahlen ſind erforderlich 
n der III. Abtheilung: 

1) für den verſtorbenen Uhrmacher 
Schneider bis Ende 1893, 

2) für den Buchdruckereibeſ. Wer- 
nich bis Ende 1893; 

In der II. Abtheilung: 
„Keine“; 
In der 1. Abtheilung: 

1) für den verſtorbenen Sanitätsrath 
Dr. Plastwich bis Ende 
fur d. 

2) für den Fabrikbeſitzer Fr. Räu- 
ber bis Ende 1891. 

Unter den zu Wählenden muß in 
der III. Abtheilung mindeſtens 1, in 
der II. Abtheilung müſſen mindeſtens 
2 Hausbeſitzer ſein, während in der 
I. Abtheilung die Wahl von Hausbe⸗ 
ſitzern nicht erforderlich iſt, da von den 
in der I. Abtheilung in Function ver⸗ 
bleibenden Stadtverordneten 11 Stadt⸗ 
verordneten Hausbeſitzer ſind. 

Von den in der II. Abtheilung in 
Function verbleibenden Stadtverordneten 
ſind 8 und von den in der III. Abthei⸗ 
lung in Function verbleibenden Stadt⸗ 
verordneten ſind 9 Hausbeſitzer, ſo daß 
die nach § 16 der Städteordnung vor⸗ 
geſchriebene Hälfte nicht erreicht wird. 

Elbing, den 24. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 22. Ok⸗ 
tober 1859 iſt an demſelben Tage in 
unſerm Geſellſchaſtsreziſter ad Nr. 124 
bei der Firma „Brauerei Engliſch 
Brunnen“ folgendes eingetragen: Die 
in der Generalverfammlung vom 27. Ok⸗ 
tober 1888 beſchloſſene Erhöhung des 
Aktien - pille von 450,000 auf 
600,000 Mk. durch Ausgabe von 
150 neuer auf den Inhaber lautender 
Aktien über je 1000 Mk. zum Nominal⸗ 
Werthe hat ſtattgefunden. 

Kön, den 22. Oktober 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


anerk. best. Fabrikat 
janinos 380 M.an Flügel- 


Kostenfreie, 4 wöchentl. Probe. 


send. Ohne Anzahl. à 15 Mk mon. hochfein. Preisliſte gratis u. franco. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Bürger⸗Reſſource. 
Ordentliche 


Generalperſammlung 


Montag, den 28. Oetober 1889, 
Abends 8 Uhr. 


Die Tagesordnung hängt im Reſtau⸗ 
rationslokal aus. 

Elbing, den 14. October 1889. 
Der Vorſtand. 


500 Mark 
zahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
den, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughbing cure 
findet. Huſten und Auswurf hören 
ja nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
en wurde damit bereits geholfen. Ka⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung und 
Kratzen im Halſe ꝛc. ꝛc. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen. 
Beſcheinigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkenditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C., 22. 


Sümmtliche Pariſer 


Gummi Artikel, 
J. Kantorofiz, Berlin Nr. 28, 
Arkonaplatz. Preisliſten gratis. 


Der Aufers 


Vain-Erpeller 
iſt und bleibt das beſte Mittel 
gegen Gicht, Rheumatismus, Glie⸗ 
derreißen, Hüftweh, Nervenſchmerzen, 
Seitenſtechen und bei Erkältungen. Der 
beſte Beweis hierfür iſt die Thatſache, 
daß Alle, welche mit anderen Mitteln 
Verſuche machten, wieder auf den altbe⸗ 
wührten Pain ⸗Expeller zurückgreifen. Er 
iſt ſicher in der Wirkung und billig im 
Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche !. 
Man hüte ſich vor wertloſen Nach⸗ 
ahmungen; Mur echt mit „Anker“! 


Bene in den meiſten Apo⸗ 


Haupt⸗D Depot: 
Marien-Apotheke in 
Nürnberg. 


Stotternde 


finden dauernde Heilung i. d. Anſtalt v. 
Büttner, Berlin, Plau⸗Ufer 36, pt. 
Unbemittelte unentgeltl. Proſpekt gratis. 


theken — 


Spaten b 1 U, München, 
Culmbacher Exportbier 


in vorzüglicher Qualität ‚empfing 
und empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


F. W. Abitz. 
Alle Arten Wild 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 
Gustav Herrmann Preuss. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift dos Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seu Ar UER- und 
Seuual. I 22 


sowie dessen radicale Zr zur Be- 
lehrung dringend empfohlen. 


Preis inel. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Kein Geheimmittel! 
Seit 14 Jahren bewährt! 
Oberſtabsarzt, Phyſikus Dr. G. Schmidt's 


Gehör- Gel 


heilt ſchnell und gründlich temporäre 
Taubheit, Ohrenflußz, Ohreuſtechen, 
elbſt in den en und hartnäckigſten 

en. — Das läſtige O renfanſen 
wie leichte Schwerhörigkeit ſofort 
beſeitigt, wie tauſend Original⸗Atteſte 
beweiſen. — Preis per Flaſche mit 
Gebrauchsanweiſung M.“ 3,50. 
In C. Haubner's Engel⸗ Apotheke Wien 1. 


Haupt-Depol in Slettin: 


Hof⸗ und Garniſon⸗ Apotheke. 


zahle ich Dem, der 


500 Mark beim Gebrauch von 


‚Kothe s Zahnwasser, 


à Flacon 60 Pf., jemals Se 
Rome bekommt oder aus dem Munde 
riecht 

Joh. George Kothe Nachf.,, Berlin. 

In Elbing bei J. Staesz Jun., 
Rud. Popp Nachf. u. F. Siebert; 
in Pr. Hollaud bei Otto Nack. 


Artikel 
aller Art, 


Gummi⸗ 
A. H. Theising jr., Dresden. 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Ae 
ohne Erweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böfe 
Finger, Froſtſchäden, Braud- 

wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Krenzſchmerz, Ge⸗ 
leukrheumatismus lt ſofort Lin⸗ 


derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. 
: Sicherste Kur der Welt! 
2.29282 — 
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Gemüſe⸗Conſeruen 
aus der Conſerven-Fabrik von 
C. Th. Lampe. Brannſchweig, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Gustav Herrmann Prenss, 
— ESEREEESENEN 
Der Geſangs⸗Komikker. 

Ausgewählte 
Couplets, Duette, Soloſeenenꝛc. 
mit Pianoforte-Begleitung. 

23 Bände 1 —05 20—23 neu) 
à Band 1 Mk. 


Juhaltsverzeichniß gratis und 
frauco. 


Vademeen HERR 
für Dilettanten. 

Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beſten Deklamationen 


und komiſche Vorträge 
für frohe Meuſchenkreiſe. 
10. Auflage. 
Geh. Pre TEN 1 M. 50 Pf. 


Die Bauchrednerkunfl 


Dan: Gustav Lund. 
Mit Illuſtrationen. a 
Geheftet Preis 50 Pf. 

C. A. Koch's Verlag, 
Leipzig. 


ng 


Zurückgekehrt. 
Dr. Simon. 


3 bin von Biſchofsburg 


Saalfeld 


nach 


verzogen und iſt meine Wohunng 


dieſelbe welche mein College 


Dr. Werner bei Stadtfämmerer 
Bartsch inne gehabt hat. 


Dr. Bader, 


pro physicatu gepr. praet Arzt. 
- — 


Maurergeſellen 
finden Beſchäftigung bei 
Depmeyer, 


Maurermeiſter. 


Mein am Markte gelegenes Grund- 
ſtück mit ſeit langen Jahren beſtehendem 
Material-, Mehl-, Eifen- und Schank⸗ 
geſchäft beabſichtige ich Altershaber ſo— 
fort zu verkaufen. 

Saalfeld Oſtpr. 


Ein wenig gebraucht,, leicht fahrend. 
Jagdwagen ſteht z. Verkauf Königs⸗ 
bergerthorſtraße 9, bei Herrn Delktz. 


Junkerſtr. 38 große, helle und 
trock. herrſch. Paterre-Wohn., 7 Bier, 
neu ren,, auch zu jed. Geſchäfts betriebe 
geeignet, zu vermiethen. 


O. Riess. 


Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Diens- 
be den 29. er., früh via Königs⸗ 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 


F. Schichau. 


Pohl & Koblenz p 


ass Herren-Garderobe. = 


Unser Lager bietet in Paletot- und Anzug- Stoffen das 
ö Neueste der Saison. 


Anfertigung nach Maass 


bei bester Ausstattung u. billigstem Preise in kürzester Zeit! 
Oberhemden, Kragen, Manschetten, 
Tricotagen Reisedecken — Regenschirme 
Cravates. === 


Auktion 


Richters 


Anker ⸗Steinbaukaſten 


ſind und bleiben das beſte und billigſte 
Geſchenk für Kinder über drei Jahren. 
Das billigſte deshalb, weil deren farbige 
Steine faſt unverwüſtlich ſind, ſo daß 
die Kinder jahrelang damit ſpielen 
können. Jeder echte Steinbaukaſten ent⸗ 
hält prachtvolle Vorlagehefte und kann 


ſpäter durch einen Ergänzungskaſten 


1 92 werden. Preis: 
3, 4 Mark und höher. 
Man 155 nA vor minderwertigen 
Nachahmungen und nehme nur Kaſten 
mit der Fabrikmarke „Anker“ an. Wer 
einen Steinbaukaſten zu kaufen beab⸗ 
ſichtigt, der leſe vorher das farben⸗ 
prächtige Buch: „Des Kindes liebſtes 
Spiel“, welches koſtenlos überſenden: 
F. Ad. Richter & Cie., Nudolſtadt. 


Reh, Haſen, Droſſeln ꝛc. ꝛc. 


350 Connen Fettberinge KKK, KK u. K drei lebende Hafen 


Montag, den 28. Oktober ı er, Vorm. 10 Uhr, 
auf dem Bohlwerk an der ſcharfen Ecke. 
Ed. Mitzlaff. 


Die Petroleum ⸗ a ne findet nicht Montag, ſondern 


arm Kölner Holler 


Ziehung 


— unwiderruflich am 14. November 1889. WE 
Looſe à 1 Mark — elf Looſe für 10 Mark- 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und verſendet prompt 


e nach auswärts das mit dem Verkauf der Looſe betraute 1 7 5 


& Bankhaus 
= Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder Beſtellung find 20 Pfg. für Porto und Ge- FE 
winnliſte beizufügen. 


2008 Gewinne. 


Haupttreffer Werth Mark 


verſ. Anweiſ. zur Rettung von Trunkſucht, 
11 nen ig f | fi 1 dj u auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 
Berlin, Kine -Straße 78. — Viele Hunderte auch gerichtlich geprüfte 
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


2 25 
2 3 = 
— = 9 Sänuntliche Stcnbeiien BI = = 
— für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon in Filz⸗ je) 
8 Ss Hüten, Seiden-Hüten und Berliner Facon⸗ * 
-- Mützen find eingetroffen, darunter ganz neu: 28 
2 Hubertus⸗Jagd⸗Filz⸗Mützen. Größte Aus⸗ 5 = 
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Außerdem empfiehlt L billig: Reiſekoffer und 8 ſetaſchen, Schul 
taſchen u. Torniſter, Damen⸗Ledertaſchen, Portemonnaies, Treſors, Viſites, Brief⸗ 
und Cigarrentaſchen, Gummi- und Leinen⸗Wäſche, neueſte 2 Cachenez, 
Unterziehkleider, Gummi⸗Hoſenträger, geſtickte Turner⸗Gürtel und Strumpfbänder, 
Wiener Cigarrenſpitzen, Spazierſtöcke, Spielkarten, Regenſchirme, alle 
Sorten Kämme und Bürſten, größte Auswahl in Gummiſchnhen, reizend an⸗ 


gekleideten Puppen u. dgl. 
Aeltere Beſtände Galanterie-Waaren verkaufe für jeden — aus. 


empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 


5 
ſt. Salpeter 
billigſt 1 


Gustav Nerrmann Preuss. 


Tilſiter Käſe 


pro Pfund 60 Pf., in ganzen Broden 


355 Pfennig. 


Gustav Herrmann Preuss. 


Dr. Fernest'sche 


(2 Lebensessenz. 
\ N ö General⸗Depot: 
a C. Lück, Colberg. 
gegen: Mogeuframpf, 
Sichere Magenkatarrh, 
Hilfe Appetitloſigkeit, Hä⸗ 
morrhoiden, Verſtopfung, Kopf⸗ 
ſchmerz, Hautausſchl., Krämpfe, 
Rheumatismus. 
Nur ächt mit obiger Schutz⸗ 
marke! Preis p. 8 50 Pf., 
1 M. und 1 M. 50 
Vorräthig in Elbing bei Apoth. 
Pohl, Reichert, Linck und 
Haensier. 


kl 
SCHUTZ-MARKE) 

AI 

a 


8, 
U 


— 


ae 


Goldene Medaille 8 


Weltausſtellung 
Paris 1889. 


== Forderungen 


R 
ZU 
werden sr und 
koſtenfrei 
zur Einziehung übernommen. 


Schmidt, Berlin, 
Barnimſtr. 16 J. 


entſchloſſen, meine eſammten ge in 


4 
— — 


Der erste Schneefall 


erweckt unwillkürlich bei uns die Bedürfnißfrage nach warmen, dauerhaften Bekleidungsgegenſtänden und muß ſich Jeder, der ſeinen Bedarf darin decken will, doch ſagen, 
daß er, bevor er ſein Ohr zu lächerlichen Anpreiſungen hergiebt, am zweckmäßigſten handelt, wenn er der 


— qmuerkaunt beſten und billigften Bezugsgnelle ———— 


D. Loewenthal lite 22, 


ſich anvertraut, da nur dort die Intereſſen jedes Einzelnen in gewohnter Weiſe gewahrt und thatſächliche Vortheile geboten werden, die anderswo weder erreicht noch gewährt werden können. 
Um ſelbſt den weitgehendſten Anforderungen zu genügen und den Unbemittelten zu ermöglichen, ſich zum Winter mit gediegenen warmen Kleidern zu verſehen, habe ich mich 


Damen-, Herren⸗ und e 


2 Total⸗Aus verkaufe 


zu unterſtellen, um dadurch Jedem mich Beehrenden vorweg einen beſonderen Vortheil gegen andere Preiſe von 25 % zukommen zu laſſen. 


240 Hefte Buckskins und Tuche, zu ganzen Herren⸗Amzügen reichend, Mk. 6,75. 
120 einzelne Hoſenreſte Mk. 3,00. 


B. Loewenthal, Waplerfrahe 22. 
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August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 
Schwarze, weisse und con]. 


Seidenstoffe, 
Ballstoffe und Ballblumen 


in grosser Auswahl 
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. 


MNerven-Elixir. “ 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Augſgeflͤhle, Muth 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ und andere Be⸗ 
ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
Nerven⸗ Elixir iſt kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. Flaſche angegeben. 
Zu 11 in faſt allen Apoth. in Fl. A 3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., 8 1½ Mk. A 
Il Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede Adreſſe. an beſtelle 
dasselbe per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Central Depöt, M. Schulz, Hannover. 

Adler⸗Apotheke, Brückſtr. 19, in Elbing; Apoth. W. Lachnit und 
Apotheke zum goldenen Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
— — F. Fritsch in — 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir 


Herrn S. Ochs in Elbing 


Alleinverkauf 


unſerer Biere für Elbing und Umgegend übertragen haben, 
und wird derſelbe unſere Fabrikate unter Zuziehung der Fracht 
zu Brauereipreiſen abgeben. 


Gefällige Aufträge bitten wir direet An Hru. 
Ochs überweiſen zu wollen. 
Königsberg i. Pr. 


Brauerei Wickbold, 


Aetien⸗Geſellſchaft. 


Rothweine 
garantirt rein in drei vorsüglichen Qualitäten 
J Bordeauxflasche M. 1,00 excel. Glas. 


E. Lehmann, Weinhandlung, 
Elbing, Brückstr. 15. 


notte Sclanurrbart 
ſowie Vollbart werden am ſchnellſten und ſicherſten unter 
Garantie erzeugt durch 


dess, Original Mustaches-Balsam. 


\ Bosse’s 
Für die Haut völlig 3 Verſandt discret, auch 


Mi gegen Nachnahme. Per Doſe M 


NS 2,50 
J haben 65 n Elbing bei Rudolf ses Hackl, See ee 33/34. 


- 


. 


Beilage zur „Altpreußischen Zeitung.“ 


Elbing, den 27. Oktober 1889. 
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Ausland. 

Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 24. Okt. 
Oktober hat Erzherzog Johann um ſeine Enthebung vom 
Feldmarſchallieutenant⸗Range angeſucht und gleichzeitig 
in einem Schreiben an den Kaiſer gebeten, den Titel 
eines Erzherzogs ablegen und einen einfachen bürger⸗ 
lichen annehmen zu dürfen, um „das Recht auf Arbei⸗ 
ausüben zu können.“ Kaiſer Franz Joſef hat unter 
ehrender Anerkennung der gentlemanliken Motive, in 
die Ablegung des Erzherzogs-Titels gewilligt und nur 
gefordert, daß der Prinz ſeinen Rang als öſterreichi⸗ 
ſcher Feldmarſchallieutenant und ſeine militäriſchen 
Ehrenzeichen beibehalte. Erzherzog Johann beſitzt 
kein nennenswerthes Vermögen. — Es heißt, er ſtrebe 
nunmehr die Erwerbung des Schweizer Bürgerrechts 
an und wolle ſich durch Schifffahrt und Rhederei eine 
bürgerliche Exiſtenz begründen. Der Erzherzog wird 
ſich angeblich in London dauernd niederlaſſen. — Erz⸗ 
herzog Johann verläßt, indem er in ſeine neue Lebens⸗ 
ſphäre eintritt, eine ſechsundſiebzigjährige Mutter, an 
der er mit zärtlicher Liebe hing. Er hatte dieſelbe 
von ſeinem feſtſtehenden Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt 
und blieb den Verſuchen der greiſen Großherzogin 
von Toskana gegenüber, ihn in feinem Entſchluſſe 
wankend zu machen, unerſchütterlich. 5 

Wien, 25. Okt. Die Delegirten der Wiener 
Handelskammer werden in der nächſten Staatseiſen⸗ 
bahnrathsſitzung die Einführung des Zonentarifs 
bei den öſterreichiſchen Staatsbahnen beantragen. 

Belgien. Brüſſel, 24. Oktober. Die Lütticher 
Waffenfabriken proteſtiren in einer Zuſchrift an den 
Kriegsminiſter gegen die Wahl, des Mauſergewehres 
für die Bewaffnung der belgiſchen Armee. 

Rußzland. Petersburg, 25. Okt. Die ſerbiſche 
Thronxede und die Eröffnungsrede Paſchitſch's werden 
von den hieſigen Zeitungen äußerſt günſtig beurtheilt. 
Beide Kundgebungen ſeien Beweiſe dafür, daß Ser⸗ 
bien mit der Politik Milans vollſtändig gebrochen 
habe. Die Rückkehr zu einer Oeſterreich ergebenen 
Politik ſei jetzt unmöglich. 

Griechenland. Athen, 24. Okt. Die Hochzeits⸗ 
geſchenke für das kronprinzliche Brautpaar ſind be⸗ 
reits ziemlich vollzählig eingetroffen. Der Wiener 
Architekt Oberbaurath v. Hanſen, der Erbauer des be⸗ 
rühmten Akademiegebäudes in Athen, hat dem Kron⸗ 
prinzen ein prächtiges Portefeuille verehrt, in welchem 
verſchiedene, von Hanſen entworfene Pläne zu einem 
neuen großartigen Palais für den Kronprinzen ent⸗ 
halten ſind. Mit beſonders koſtbaren Gaben haben 
ſich die griechiſchen Kolonien des Auslandes eingeſtellt. 
Die griechiſche Kolonie in London ſpendete dem Kron⸗ 
prinzen ein goldenes Service für 50 Perſonen im 
Werthe von 1000 Pfund Sterling und der Prinzeſſin 
Sophie eine vollſtändige Toilettetiſch⸗-Einrichtung aus 
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diegenem Golde, deren Werth auf 1200 Pfund 


e 
Am 19. Sterling geſchätzt wird. Der griechiſche Geſandte in 


London, Herr Gennadios, hat der Prinzeſſin⸗ Braut 
eine koſtbare alte deutſche Bibel verehrt. Die Stadt 
Korfu hat eine Schreibtiſcheinrichtung aus Silber ge⸗ 
ſchenkt. Das Entzücken aller Damen erregt die Gabe 
der en Kolonie in Bruſſa, wo bekanntlich die 
Seidenfabrikation in höchſter Blüthe ſteht. Das Ge⸗ 
ſchenk beſteht aus zwei Ballen Seide, deren blauer 
Grundton mit ſilbernen Fäden durchwebt und mit 
goldenen Sternen beſtickt iſt. Drei der erſten Künſtler 
haben fünf Monate lang an dieſem Stoffe gearbeitet, 
wie er in ſolcher Koſtbarkeit ſelbſt in Bruſſa noch nie⸗ 
mals fabrizirt worden iſt. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Piräus, 25. Okt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich mit der Prinzeſſin⸗Braut, der Frau Erb⸗ 
prinzeſſin von Meiningen und den übrigen Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern ſind heute Nachmittag 23 Uhr hier einge⸗ 
troffen. Der deutſche Geſandte Lemaiſtre und der 
deutſche Conſul Dr. Oberg begaben ſich an Bord, um 
die hohen Herrſchaften zu begrüßen und zugleich im 
Namen der deutſchen Colonie willkommen zu heißen. 
Nach erfolgter Landung, die unter dem ſtürmiſchen 
Jubel der Bevölkerung von ſtatten ging, hielt der 
Miniſterpräſident Tricupis, der an der Spitze der 
Miniſter erſchienen war, eine kurze Begrüßungsanſprache. 
Hierauf folgte eine Anſprache des Bürgermeiſters im 
Namen der Bürger und der Stadt Piräus, in welcher 
derſelbe Ihre K. H. die Prinzeſſin Sophie als künftige 
Königin auf griechiſchem Boden herzlich willkommen 
hieß. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich dankte im 
Namen der Braut dem Miniſterpräſidenten und dem 
N worauf die Weiterfahrt nach Athen 
erfolgte. x . 

* Athen, 25. Okt. Der Hofzug mit Ihrer Maj. 
der Kaiſerin Friedrich und den Prinzeſſinnen Töchtern 
ſowie den griechiſchen Herrſchaften, welche denſelben 
entgegengefahren waren, traf um 3% Uhr hier auf dem 
glänzend decorirten Bahnhof ein, woſelbſt großer 
Empfang ſtattfand und wobei die Prinzeſſin⸗Braut 
jedem Vorgeſtellten huldvollſt die Hand reichte. Auf 
die Anſprachen des Bürgermeiſters von Athen und des 
Miniſters dankte der König huldvollſt. Nach beendig⸗ 
tem Ceremoniell beſtiegen die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften die Wagen und fuhren im Schritt unter dem 
ſtürmiſchen Jubel der zahlloſen Menſchenmenge durch 
die Stadt zum Schloß. Im erſten Wagen ſaß die 
Prinzeſſin Braut mit der Königin Olga; neben dem 
Wagen ritt rechts der König, links der Kronprinz; im 
zweiten Wagen fuhr die Kaiſerin Friedrich, die 
Königin von Dänemark und der Prinz von Wales, 
dann folgte der Wagenzug mit den anderen Höchſten 


und Hohen Herrſchaften. Dem Zuge voran und 
hinterher ritt Kavallerie. Das Muſikcorps der auf 
dem Bahnhof aufgeſtellten Ehrenkompagnie intonirte 
die preußiſche Volkshymne. Die Spitzen der Civil⸗ 
und Militärbehörden waren am Bahnhofe anweſend. 
Im Schloß erſchien die Prinzeſſin Braut wiederholt 
auf dem Balkon und winkte der endlos jubelnden 
Menge mit dem Taſchentuche zu. — Eine ſeltene 
Huldigung wird für das deutſche Kaiſerpaar vorbe⸗ 
reitet. Hundert Frauen aus Sparta und fünfzig 
junge Mädchen aus Megara werden vor dem Herr 
ſcherpaare ihre alten Nationaltänze aufführen und 
dabei eigens gefertigte Geſchenke überreichen. Herr 
Dr. Heinrich Schliemann wird in Athen dem Kaiſer⸗ 
paar eine Sammlung koſtbarer Alterthümer über⸗ 
reichen, die ſpäter unſern heimiſchen Muſeen eine 
Zierde ſein dürften. 


Armee und Flotte. 


— Gegen die Wiedereinführung der Lanzen 
bei der franzöſiſchen Reiterei hat ſich, nach der „Köln. 
Ztg.“, der Oberkriegsrath ausgeſprochen. Alle Be⸗ 
richte der Kavalleriegeneräle, namentlich Galliffets, der 
zuerſt für die Lanze eingenommen war, ſollen ſich 
gegen die Einführung der Lanzen erklärt haben. 

— Brüllende Granaten. Das Pariſer „Petit 
Journal“ erzählt ergötzlicher Weiſe ernſthaft von Ver⸗ 
ſuchen, die auf dem Artillerie-Schießplatz von Sevran⸗ 
Livry mit Granaten angeſtellt worden ſeien, welche 
nach Nebelhornart während des Fluges ein fürchter⸗ 
liches Gebrüll ausſtoßen und den Feind erſchrecken. 

— Ein heute erſchienenes Beiheft des „Militär⸗ 
wochenblatts“ bringt einen längeren Artikel über das 
franzöſiſche Wehrgeſetz vom 15. Juli 1889, wel⸗ 
cher die Entwickelung, die weſentlichen Beſtimmungen 
und die Wirkungen des Geſetzes darlegt und ſchließt: 
„So ſtellt ſich die ganze, mit nachahmungswürdiger 
Opferwilligkeit geleiſtete Arbeit der letzten vier Jahre 
als eine wohldurchdachte, planmäßig betriebene außer⸗ 
ordentliche Stärkung der Armee dar. Die endliche 
Annahme des Rekrutirungsgeſetzes iſt nur die ſeitens 
des Parlaments ertheilte Sanctionirung der großen 
Opfer, welche die franzöſiſche Nation durch dieſe ge⸗ 
ſteigerten Rüſtungen ſich auferlegt. Wenn Waiſen 
und Söhne von Wittwen und blinden Vätern aus⸗ 
nahmslos zu der einjährigen Dienſtzeit herangezogen 
werden, wenn in dem auf ſeine Intelligenz beſonders 
ſtolzen Lande auch die gebildeten Klaſſen mit ganz 
geringen Ausnahmen zu dreijähriger Dienſtzeit einge⸗ 
ſtellt werden, wenn die Landesmittel derartig ange⸗ 
ſpornt werden, wie es neuerdings in Frankreich ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo iſt man wohl befugt, von Rüſtungen 
u ſprechen, welche üher den Rahmen der ruhigen 

ntwicelung der Schulung und Volkskraft, die * 


lich auf die Landes⸗Vertheidigung gerichtet iſt, hinaus⸗ 
gehen.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 15. Okt. Siegwart Friedmann, welcher 


von einem an großen Erfolgen reichen Gaſtſpiel in 


Königsberg hier eingetroffen iſt, beginnt am Sonntag 
Abend ſein hieſiges Gaſtſpiel als Karl XI. in Lindners 
„Bluthochzeit“. — Der frühere Oberpräfideut unſerer 
Provinz, Wirkl. Geh. Rath Hr. v. Ernſthauſen iſt hier 
der „D. Z.“ in Walters 
Hotel Abſteigequartier genommen. Heute begab ſich 
Herr v. Ernſthauſen in Gemeinſchaft mit Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter von Winter nach Marienburg, um an 
einer Conferenz in Angelegenheiten der Reſtauration 
des Hochſchloſſes theilzunehmen. — Vor längerer Zeit 
wurde der Feldwebel K. in Neufähr wegen ſchweren 
Dienſtvergehens verhaftet. Die Angelegenheit wurde 
aber jo geheim gehalten, daß davon nur weni 1 die 
ilitär⸗ 
Jahr Feſtung und Degradation. 
Der Fall erregt hier, wie der „Geſ.“ berichtet, großes 
Aufſehen, da K. als „Kommandant der Feſtung 
Neufähr“ eine allbekannte Perſönlichkeit ift. — Die 


eingetroffen und hat nach 


Oeffentlichkeit drang. Geſtern verurtheilte das 
gericht den K. zu 1 


amerikaniſche Barke „E. W. Stettſon“ löſcht im Hafen 


bei Broten aus 7500 Faß Petroleum beſtehende La⸗ | 
dung. Die Beſatzung des Schiffes beſteht aus Ameri⸗ 
kanern, Engländern, Franzoſen, Belgiern, Holländern, 
J Die Umgangsſprache 
iſt die engliſche. Die Leute werden gut bezahlt; ſie 
erhalten auch eine vorzügliche Koſt und ſind daher in 
der Arbeit ſehr leiſtungsfähig. Die Ladung wird hier 


Italienern, Dänen und Negern. 


von innen ohne Hilfe heimiſcher Arbeiter gelöſcht. 
* Neuteich, 14. Okt. 
welcher der Elbinger Schwurgerichtshof 


Straße von einer Rotte Banditen überfallen und nach 


erlittener Mißhandlung ſeines Fuhrwerks | 
eder 
das Fuhrwerk noch die Räuber ſind bisher zu er⸗ 


Die 
Kartoffelernte iſt jetzt bei uns überall beendet; ihr 


Ertrag war ein reicher, beſonders auf gutem Boden. 
Dort ſind vom Kulmer Morgen häufig über 200 Ctr. 


mit dem die Räuber lachend davon fuhren. 


mitteln geweſen. 2 
* Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Okt. 


geerntet worden. 5 

Marienburg, 25. Okt. Ein allbekannter Gaſt, 
Herr Theaterdirektor Hoffmann eröffnet am Sonntag, 
den 27. d. M. im Geſellſchaftshauſe die hieſige 
Winterbühne. — Vor einigen Tagen ſpielte ein älterer 


Trotz der Strenge, mit 
egen die 
Urheber der im Werder vorgekommenen Räubereien | 
vorgegangen iſt — er hat Strafen bis zu 12 Jahren 
Zuchthaus verfügt — nehmen die Räubereien noch 
immer kein Ende. Erſt in den letzten Tagen wurde 
ein ruhig ſeines Weges fahrender Beſitzer auf offener 


Herr mit einer Katze und erhielt von letzterer einen 
Biß in den Arm. Der betreffende Herr liegt ſchwer 
krank darnieder. Die hinzugezogenen Aerzte conſtatirten 
Blutvergiftung des verletzten Gliedes. — Auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe kam geſtern Nachmittag auf dem hieſigen 
Oſtbahnhofe der Arbeiter Schiller ums Leben. Der⸗ 
ſelbe war daſelbſt mit dem Abladen von Kohlen be⸗ 
ſchäftigt und wurde fortgeſchickt, um Petroleum zu 
holen Er ging zu dieſem Zwecke über das Schienen⸗ 
geleiſe, achtete aber nicht auf die rangirende Maſchine, 
von welcher er erfaßt und zu Boden geworfen wurde. 
Der Unglückliche wurde iſchrecklch von der Maſchine 
zugerichtet, indem ihm das ganze Rückgrat aufgeriſſen 
wurde. Er wurde ſofort nach dem Krankenhauſe ges 
bracht und ärztliche Hülfe herbeigeholt; doch verſtarb 
er bereits nach 2 Stunden ſchrecklicher Qual. Der 


8 


Frau. (M. Bl. 

Aus dem Kreiſe Dirſchau, 24. Okt. Der 
Schmied G. in Joſefswalde wurde durch das Geſchrei 
eines Schweines aus dem Schlafe geweckt. In der 
Meinung, daß ein Dieb eingedrungen ſei, eilte er dem 
Stalle zu. Hier fand er ſein beſtes Schwein im 
Blute liegen, und einen großen Hofhund nebenbei, 
der dem Schweine große Stücke Fleiſch ausriß. Der 
Hund mußte todtgeſchoſſen werden. (G.) 

» »Schloppe, 24. Okt. Die Stärkefabrikanten von 
Schloppe und Umgegend, und deren ſind nach dem 
„G.“ eine ganze Anzahl, haben einen Preisring ge⸗ 
bildet. Die Fabrikanten haben beſchloſſen, für den 
Wispel Kartoffeln nicht mehr als 20 Mk. zu zahlen. 

Durch dieſe Maßregel wollen ſie die Mindereinnahmen 
des vorigen Jahres, in dem der Wispel 40—45 Ml. 
koſtete, decken. Die Landleute aber werden dadurch 
iin ihren Hoffnungen, die fie wegen der diesjährigen 
außerordentlich guten Kartoffelernte hegten, ſehr unan⸗ 
genehm getäuſcht. 2 
Gollub, 24. Okt. Eine Tochter des Fleiſcher⸗ 
meiſters Schmidt fiel geſtern beim Reinigen von 
Wirthſchaftsſachen kopfüber in die Drewenz und wäre 


Meinicke von hier nicht nachgeſprungen wäre. Der 
Strom hatte den Retter und das Mädchen bis an 
eine ſenkrechte Uferhöhe herangetrieben, beide ſchienen 


beamte Ogrzey Stangen, und ſo gelang die Rettung. 
Herr Gärtner Meinicke hat bereits 9 Menſchen, theil⸗ 
weiſe mit eigener Lebensgefahr, vom Tode des Er⸗ 
trinkens gerettet. (G. Kr 
( ormditt, Das Beſitzthum des Herrn 
* Joſef Buchholz hierſelbſt iſt für den 
Preis von 48,000 Mk. an Herrn H. Brandt aus 
Biſchofsburg durch Kauf übergegangen. Der neue 
Beſitzer zieht bereits zum 1. November er. ein. 
Königsberg, 25. Okt. Die Tochter eines 
? hiefi en Arbeiters, welcher den Feldzug gegen Frank⸗ 
ur reich 187071 mitgemacht hat, jedoch im Jahre 1880 
an Liungenſchwindſucht geſtorben iſt, wurde vor 
einigen Tagen durch eine ihr von dem Kaiſer als 
Geſchenk bewilligte Nähmaſchine hoch erfreut. 

Eydtkuhnen, 23. Okt. Mit dem heutigen Tage 
tritt hier ein reger Schweinehandel mit Rußland 
ins Leben, denn die Einführung ausgeſchlachteter 


J 


Verſtorbene war 29 Jahre alt und hinterläßt eine 
ö M. Bl 


rettungslos verloren geweſen, wenn ihr der Gärtner 


2 verloren, da reichte ihnen der hieſige Vollziehungs⸗ 


Schweine von Rußland nach hier iſt geſtattet worden,! 


wenn eine Beſcheinigung darüber von dem deutſchen 
Conſul in Kowno vergezeigt wird. Demzufolge hat 
ſich ein hieſiger Großhändler mit ruſſiſchen Händlern 


in Verbindung geſetzt, welche die Schweine dort an⸗ 


kaufen, den geſetzlichen Beſtimmen gemäß ſchlachten 
laſſen und alsdann die Rümpfe in ſauberem Zuſtande 
durch das hieſige Zollamt über die Grenze bringen, 
woſelbſt die geſetzliche Steuer erhoben und dann die 
Unterſuchung auf Trichinen vorgenommen wird. Die 
erſte Sendung, beſtehend aus 17 ausgeſchlachteten 
Schweinen, wurde heute nach Königsberg befördert. 

— ..... ̃ ͤö( KKK u 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 26. Oktober. 

*[Conecert.] Von der hieſigen Liedertafel wird 
am 30. Oktober in der Bürger⸗Reſſource ein großes 
Vocal- und Inſtrumental⸗Concert veranſtaltet werden, 
worin der hier durch mehrere Concerte bekannte und 
beliebte Tenor Herr Reutener aus Danzig mitwirken 
wird. Der erſte Theil des Concertes beſteht aus vier 
Einzelſätzen: „Die Allmacht“ von Schubert für Tenor, 
Chor und Orcheſter, von Franz Liszt bearbeitet, zwei 
Männerchöre ohne Begleitung, „Ritonell“ von Robert 
Schumann, „An Odin“ von Kuntze, drei Lieder, ge⸗ 
jungen von Herrn Reutener und „Erlkönigs Töchter⸗ 
lein“, Ballade für Orcheſter (von Herrn R. Schöneck 
nach Herders Ballade „Erlkönigs Töchterlein, compo⸗ 
nirt). — „Die Wüſte (le desert) von Félicien David 
bildet den zweiten Theil des Concerts. Felicien David, 
geboren 1810 in Cadenet in Frankreich, nennt ſeine 
Compoſition eine Symphie⸗Ode und beſteht dieſelbe 
aus Chören, Tenor⸗Solo, ganz bedeutenden Orcheſter⸗ 
Sätzen mit einer verbindenden Deklamation. In den 
vierziger Jahren bereiſte der Componiſt Deutſchland, 
wo er ſein Werk in allen bedeutenden Städten zur 
Aufführung brachte; auch hier verfegl'” e 859 kraft feiner 
glücklichen Tonmalerei, des fremdart'g⸗reizenden Kolo⸗ 
rits, der eingewebten orientalischen Weiſen feine Wir⸗ 
kung nicht, und man erkannte an, daß „die Wüſte“ ein 
intereſſantes, geiſtreiches Erzeugniß ſei. Die Compo⸗ 
ſition enthält bedeutende Mäunerchöre von großer 
Wirkung, die Tenorparthie iſt ſehr melodiös gehalten 
und an das Orcheſter ſtellt der Componiſt große An⸗ 
forderungen; wir erwähnen z B. die Schilderung eines 
Sturmes (Samum) für den Chor und das Orcheſter, 
die Nacht für Tenor-Solo, Sonnen-Aufgang für 
Orcheſter mit dem ſich anſchließenden Gebet des 
Muezzin (Tenor) und die fein ſinnig gehaltenen Ba⸗ 
jaderen⸗Tänze für obligate Oboe und Klarinette. Das 
der Compoſition zu Grunde gelegte Textbuch iſt von 
Auguſtin Colin verfaßt und ſchildert das Leben der 
Karavane in der Wi 


Wüſte. 

* Ueber einen Unfall auf dem Friſchen 
Haff] in Folge des Sturmes am Donnerſtag wird der 
„K. H. 3.“ folgendes berichtet. 4 Fiſcher aus Peyſe, 
darunter auch der Fiſcherwirth Stanull mit ſeinem 
Gehilfen Friedrich Gawehn, machten ſich Morgens, 
trotzdem ſie gewarnt worden, in mehreren Böten auf 
den Weg, um die Netze bei der günſtigen nordöſtlichen 
Strömung auszulegen. Schon die Hinfahrt nach den 
Fiſchereiſtellen war mit großen Anſtrengungen ver⸗ 
knüpft, ſo daß es den Leuten nicht möglich war, um 


ein Kentern der einzelnen Böte zu verhindern, Diele | 
zuſammenzukoppeln. Kaum waren ſie an Ort und 
Stelle angelangt, als der Sturm ſich zum wahren 
Orkan entwickelte, das Boot des Stanull vorerſt 
mehrere Male im Kreiſe herumdrehte und es dann 
mit rapider Schnelligkeit davontrug. An Hilfe von 
den anderen Böten war nicht zu denken, da dieſe mit 
ſich ſelbſt zu thun hatten. Stanull und ſein Gehiffe 
waren bald aus dem Geſichtskreiſe der andern Fiſcher 
verſchwunden, welche nun einen verzweifelten Kampf 
mit den gewaltigen Wellen zu beſtehen hatten, doch 
gelang es endlich den Leuten, nachdem zwei davon 
über Bord geworfen, aber gerettet worden waren, 
Donnerſtag Abend mit Aufbietung ihrer letzten Kräfte, 
halb erſtarrt, ihre Heimath zu erreichen. Stanull und 
deſſen Gehilfe blieben bis Freitag früh verſchollen, und 
man nahm allgemein an, daß beide den Tod in den 
Wellen gefunden hätten. Doch kehrten ſie am Freitag 
Vormittage nach Hauſe zurück. Der Gehilfe war über 
Bord geworfen, aber von ſeinem Herrn gerettet wor⸗ 
den. Die Körper beider Leute waren derart erſtarrt, 
daß ſie gegen den Sturm nicht mehr zu arbeiten ver⸗ 
mochten und ſich, in ihr Schickſal ſich ergebend, von 
dieſem treiben ließen. Glücklicherweiſe wurden ſie auf 
die Camſtigaller Spitze geworfen, wo ſie von dortigen 
Fiſchern bemerkt und gerettet wurden. Erſt am Sonn⸗ 
abend Morgen vermochten die Leute, krank und er⸗ 
ſchöpft, nach ihrem Dorf zurückzuſegeln. Netze und 
Utenſilien, die einen Werth von 3—400 Mark reprä⸗ 
ſentirten, ſind leider verloren gegangen, doch hofft 
man, wenigſtens die Netze noch irgendwo aufzufiſchen. 
Stanull hat übrigens in wenigen Jahrzu bereits zum 
5 Male auf dieſe Weiſe ſchweren Schaden er⸗ 
ilten. 

[Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten auf 
Streumateralien.] Der landwirthſchaftliche Miniſter 
läßt gegenwärtig bei den langwirthſchaftlichen Vereinen 
in Schleſien Umfrage halten, ob bei der diesjährigen 
Mißernte ein Nothſtand betreffs des Strohs zu be⸗ 
ſorgen iſt. In dieſem Falle ſtellt der Miniſter eine 
25 prozentige Herabſetzung der Frachten für Stroh, 
Torfmull und Torfſtreu in Ausſicht. 

* [Unſere Seiler] machten geſtern ein recht gutes 
Geſchäft, da die in großer Anzahl von der Spätweide 
zurückgeholten Thiere Stränge und Zäune bedurften, 
welche in der größten Eile beſchafft werden mußten, 
da der Schnee 5 Zoll auf den Grasweiden lag. 


Vermiſchtes. 
Ebdiſon iſt in New⸗Jork angekommen und hat 
ſich einem Reporter der „Evening -Poſt“ über ſeine 
Beobachtungen in der alten Welt ungefähr folgender⸗ 
maßen ausgeſprochen: In England ſei in Betreff der 
Electricität kein wichtiger Fortſchritt zu verzeichnen 
und namentlich, was die electriſche Beleuchtung be⸗ 
treffe, jei England ſehr zurückgeblieben, hauptſächlich 
in Folge der eigenthümlichen Geſetze des Landes und 
weil die Engländer eine falſche Theorie angenommen 
hätten. In Berlin oder Deutſchland habe man die⸗ 
ſelben Fortſchritte gemacht, wie in New- York, man 
habe dort vielleicht ſogar einen kleinen Vorſprung vor 
Amerika, weil man in Berlin das richtige Prinzip 
befolge. In Berlin könne man meilenweit gehen und 
nichts als electriſches Licht ſehen; dieſes Licht ſei dort! 


ſehr beliebt und die Werke ſeien gute Anlagen. Die 
Anwendung der Electricität als treibende Kraft ſei 
ebenfalls in Deutſchland in reißender Zunahme; es 
ſeien in Berlin einige enorm ausgedehnte Anlagen und 
in 5 Jahren, das wage er zu prophezeien, werde 
das Gas vollſtändig erſetzt ſein; alle Lieferanten 
elektriſcher Anlagen könnten ihre Ordres nicht ſofort 
ausführen; das dortige Syſtem ſei ganz nach dem 
ſeinigen eingerichtet. In Frankreich habe man eben⸗ 
falls große Fortſchritte gemacht, aber nicht ſo große 
wie in Deutſchland; auch dort ſei das Ediſon⸗Syſtem 
in Gebrauch; in Paris habe er die beſte Station der 
Welt geſehen. Die Engländer hätten den Fehler ge⸗ 
macht, ausſchließlich einige Plätze zu verſorgen, daher 
müßten bei neuen Anlagen beſtändig Veränderungen 
getroffen werden; ſein Syſtem, wie dasjenige in Paris 
und Berlin, beruhe dagegen auf demſelben Prinzip, 
wie dasjenige der Gasanſtalten; neue Kunden könnten 
ohne Extraausgaben der Geſellſchaft befriedigt werden. 
Die Europäer beſäßen noch nicht elektriſche Meß⸗ 
apparate, wie in Amerika, dafür hätten ſie aber ein 
billigeres Syſtem für den Kohlenverbrauch. In 
Folge deſſen werde das elektriſche Licht billiger ſein 
als Gas; Paris und Berlin würden bald ganz durch 
elektriſches Licht beleuchtet ſein, während London noch 
lange Zeit allerlei Syſteme haben werde. 

* Anglerlatein. Folgende Angelgeſchichte, die 
der ſachkundige Herausgeber der „Deutſchen Jagd⸗ 
eitung“ in der jüngſten Nummer dieſer Zeitſchrift 
für verbürgt erklärt, ſoll vor einer Reihe von Jahren 
dem königlichen Tänzer G. in Treptow bei Berlin 
paſſirt ſein. Stundenlang hatte er einſt gleich einem 
ſtummen Oelgötzen mit einer mächtigen Angel dage⸗ 
ſeſſen, ohne daß etwas gebiſſen hätte. Da plötzlich 
belehrte ihn ein Ruck, daß ein Fiſchlein angebiſſen 
habe. Er zog und zog, ein Haufen Tang erſcheint 
an der Oberfläche des Waſſers und als derſelbe zer⸗ 
theilt war, bemerkte der glückliche Mann erſt, was er 
gefangen hatte. Was war es aber? Eine dickbauchige, 
enghalſige Flaſche und — in dieſer Flaſche ſchwamm 
ein Fiſch, der ſich an dem Angelhaken gefangen hatte. 
Es war unmöglich, daß der Fiſch bei ſeinem dreifach 
größeren Körperumfange in den Hals gekommen ſein 
konnte, und anfangs traute Herr G., der das Wunder 
in ſeiner Wohnung, Kommandantenſtraße 24, gerne 
beſichtigen ließ, ſeinen Augen kaum, bis er endlich die 
Löſung des Räthſels fand. Der Fiſch war vor einiger 
Zeit, als ihm ſeine Kleinheit den Verſuch noch er- 
laubte, in die Flaſche geſchlüpft, war ſpäter am Heraus⸗ 
lommen gehindert, und hatte nun, da es ihm ja an 
Nahrung nicht fehlen konnte, ſeine jetzige Größe er⸗ 
reicht, die ihm ein Verlaſſen ſeines Quartiers unmög⸗ 
lich machte. Daß eine ſolche Flaſchenhaft nicht in das 
Reich der Märchen gehört, beweiſen Verſuche, die 
mau in Zimmern angeſtellt hat, als freies Naturſpiel 
dürfte es indeß bisher kaum vorhanden geweſen ſein. 
— Auglerlatein dürfte jedenfalls dem „Jägerlatein“ 
nichts nachgeben... 
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